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te und Feiertage. 


| Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


| Sonntag den 15. Anguſt 1897. 


XV. Jahrg. 


0 Kt 5 
Som Kaiſerbeſuch in Rußland. 
Aus ußer den bereits bekannt gegebenen 
wä zeichnungen verlieh Kaiſer Wilhelm 
1 bend ſeines Aufenthaltes in Rußland 
a. noch folgende: Dem Gehilfen des 
Miniſters des Aeußern Grafen Lambsdorff 
den Rothen Adler⸗Orden 1. Klaſſe, dem 

iniſter des Innern Goremykin das Groß⸗ 
kreuz des Rothen Adler⸗Ordens, dem Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter Jermoloff und dem Juſtiz⸗ 
r Murawiew den Rothen Adler-Orden 
Klaſſe, dem Verkehrsminiſter Chilkow, dem 


faſt mädchenhafte Erſcheinung 
von unbeſchreiblichem Liebreiz. Sie iſt 
nach wie vor die „Bjelaja Zariza“ die 
„weiße Kaiſerin“. Ihre Toiletten ſind faſt 
durchweg in ſchneeigem Weiß oder in filber- 
grauen und zart fliederfarbenen Nüancen 
gehalten. Die Mitglieder der Stadtver⸗ 
tretung waren durch die Leutſeligkeit und 
Höflichkeit des deutſchen Kaiſerpaares völlig 
bezaubert, und es giebt wohl nur noch 
wenige verbiſſene Französlinge, die über den 
Befehl des Zaren, den Franzoſen keinen aus⸗ 


immer eine 


um den rumäniſchen Königshof zu be— 
ſuchen. 

Bayern hat im Intereſſe der Einheitlich- 
keit des Militärſtrafverfahrens der 
Errichtung eines oberſten Gerichtshofes mit 
dem Sitze in Berlin zugeſtimmt. 

Die „Voſſ. Ztg.“ hatte einen Betrag aus 
den von ihr geſammelten Unterſtützungs— 
geldern für die Ueberſchwemmten auch an 
den erſten Bürgermeiſter von Forſt i. L. 
gelangen laſſen, der in einem Schreiben für 
dieſen Akt „chriſtlicher Nächſtenliebe“ 


ſo beſſer für ſeine eigenen Intereſſen iſt. 
Daran knüpft Dr. Peters dann die weitere 
Mahnung, die Lehren der engliſchen Kolonial⸗ 
politik nicht außer Acht zu laſſen. Darin 
liegt zweifellos ein ſehr beachtenswerther 
Fingerzeig. Neuerdings macht ſich bei uns 
unverkennbar in weiten Kreiſen das Beſtreben 
geltend, die Kenntniß der Erfahrungen zu 
verbreiten, die andere Mächte auf dem Ge— 
biete der Kolonialpolitik gemacht haben, und 
daraus für die Entwickelung unſer eigenen 
Kolonien Nutzen zu ziehen. Es ſei in dieſer 


: . 

ofminiſter Baro i zeichnenderen Empfang zu bereiten als den dankte. Darüber haben ſich nun jüdiſche Beziehung vor allem an das treffliche Werk 15 

r Deutſchen und alle darüber hinausgehenden] Spender beſchwert, und nun bringt die] Dr. Zimmermanns über die europäiſchen X 

von Petersburg Grafen Toll ebenfalls den Veranſtaltungen einzuſtellen, heimlich murren. | „Voſſ. Ztg.“ ein zweites Schreiben des Kolonien erinnert, von dem bisher aller⸗ EN 
Rothen Adler⸗Orden 1 Klaſſe. Dem Bot⸗ Der politiſche wie der rein perſönliche Erfolg Forſter Bürgermeiſters, in welchem er „dieſen] dings erſt der erſte Spanien und Portugal ei 
ſchafter Fürſten Radolin verlieh Se. Maſeſtät der Petersburger Kaiſerreiſe können Ausdruck bei der vorliegenden Gelegenheit] behandelnde Band erſchienen iſt, von dem EN 
das Großkreuz des Rothen Adler⸗Ordens jedenfalls durch nichts in ein helleres Licht als einen unpaſſenden von Herzen bedauert“. | aber ein weiterer Band ſich ebenfalls ein⸗ a 
mit der Krone und mit Eichenlaub in gerückt werden, als durch dieſen Befehl. — Ein Dr. Karl Peters, der durch richter⸗ gehend mit der engliſchen Kolonialpolitik be⸗ 1 
Brillanten! dem Bot tsrath v. Tſchirſchky hübſches Bonmot eines ruſſiſchen Hofwürden⸗ lichen Spruch von her Theilnahme an der ſchäftigen wird. Wenn nun auch Dr. Peters a 
und Boe otſchaftsrath v. Tlch trägers machte in Petersburg die Runde. ; anlanı in gedrängter Form in ſeiner erwähnten Bi 
begendorff den Rothen Adler⸗Orden 628 / ftaatlichen Verwaltung unſerer Kolonien aus— 5 N 5 : 90 

3. Klaſſe, dem bayeriſchen Geſandten Frhrn. Derſelbe bemerkte zu einem der hohen deut. geſchloſſen iſt, bezeugt neuerdings doch noch] Schrift auf die Lehren der engliſchen Kolonial- 1 
von Gaſſer den Kronen⸗Orden 1. Klaſſe, dem ſchen Gäſte: „Es iſt ſchade, daß das einzige wieder an der deutſchen Kolonialpolitik ein politik hinweiſt, ſo ſcheint das durchaus nicht Ben, 
Chefarzt des Alexander⸗Hoſpitals Dr Moritz Epitheton, das auf Ihren Kaiſer paßt, von lebhaftes Intereſſe. Es ſoll hier unent⸗ ein Zufall zu ſein, und wir zweifeln nicht, a 0 
en Kronen⸗Orden 2. Klaſſe mit dem Stern der Geſchichte ſchon vergeben iſt. Ich würde ſchieden bleiben, ob eine weitere Thätigkeit daß ſeine Arbeit überall die gehörige Be⸗ 7 


und dem Paſtor indei f 
Adler Orden 4 lat wen den Rothen 


ſonſt vorſchlagen, ihn „Wilhelm der Erobe— 
rer“ zu nennen.“ — Beim Kommers zu Ehren 


von Dr. Peters in unſeren Kolonien ſegens⸗ 
reich für dieſe und das Reich ſein würde 


achtung finden wird. Es ſei hier nur noch 


in Kürze erwähnt, daß die weſentlichſten 


. 
— 


a 555 ; ! 
Folgende kleinere Mitthei FR der deutſchen Marineoffiziere, der in den oder nicht; darüber gehen heute die An- Punkte der Petersſchen Schrift die ſind, die 1 
noch unſere Berichte über . ee Räumen der Petersburger Vereinigten ſichten ne 1 8 1 5 Von der Unpartei⸗ ſich mit der Verſtärkung der Marine, die er Br 


Rußland ergänzen: 
ſeinerſeits in den 
Kavallerie⸗Uniformen, 


Zar Nikolaus nahm ſich 
An ea 
33 > in der dunkelblau⸗ſilber⸗ 
De e ſeiner weſtſäliſchen Sukaren, in 
9 . ichtblauen des Garde⸗Dragonerregiments 
f 1 Alexandra -von Rußland beſonders 
a ich und elegant aus. Beide Kaiſer 
> 850 25 vortrefflicher Stimmung und bei 
hier di ohlbefinden. Viel bewundert werden 

8 1 und 8 
frühe eutſchen Kaiſerin. Von ihren 
Kir. ſcheint Blingsfarben : Fraiſe und Helio⸗ 
lila und Violett, ohe Frau neuerdings mehr auf 
Schwer gebl micancen übergegangen zu ſein. 
lila Seidengew e, violette Roben wechſeln mit 
bläuliche und andern, dazwischen treten auch 
alle dieſe Wunder d Farbentöne auf. Und 
kunſt ſind deutſche der höheren Bekleidungs⸗ 
Die Toques der g meiſt Düſſeldorfer Arbeit. 
gefunden. No aiſerin wurden entzückend 
weiße Rembrandtp, er steht ihr der bekannte 
Paraden zu tra ut mit Federn, den ſie bei 
Ankunft auf der egt und auch bei ihrer 
Die Zarin Meran Mftädter Rhede aufhatte. 
— eee von Rußland iſt noch 


deutſchen Geſellſchaft und des Schachklubs 
ſtattfand, konnte den Deutſchen das Herz lachen 
im Leibe beim Anblick der prächtigen Männer⸗ 
geſtalten unſerer deutſchen Schiffsoffiziere. 
Nach dem vom Generalkonſul Maron aus⸗ 
gebrachten Hoch auf die beiden Kaiſer toaſtete 
Herr Direktor Pilling auf die deutſche 
Marine. Er gedachte hier unter lebhaftem 
Beifall des erhebenden Verhaltens der deut⸗ 
ſchen Seeleute bei den Kataſtrophen des 
„Großen Kurfürſt“ und beſonders des „Iltis“, 
das ein beredtes Zeugniß ablege für den 
Geiſt, der in der deutſchen Marine herrſche. 


Politiſche Tagesſchau. 

Wie man der „Kreuzztg.“ aus Peſt be⸗ 
richtet, ſoll den öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Manövern, zu denen bekanntlich 
Kaiſer Wilhelm kommt, auch König 
Karl von Rumänien beiwohnen. Aus 
derſelben Quelle wird mitgetheilt, daß 
Kaiſer Wilhelm nach dieſen Manövern und 
nach einem kurzen Beſuch in der ungariſchen 


Hauptſtadt ſich nach Bukareſt begeben werde, 


— — — 


lichkeit der deutſchen Kolonialpolitiker und 
Kolonialfreunde wird man aber trotzdem er- 
warten müſſen, daß ſie nicht einfach, weil 
etwas von Dr. Karl Peters kommt, darüber 
zur Tagesordnung übergehen. Das wäre 
anz beſonders in Bezug auf eine kleine 
Schrift aus ſeiner Feder zu wünſchen, die 
ſoeben im Verlage von Hermann Walther 
(Friedrich Bechly) in Berlin erſchienen iſt, 
nachdem vorher das „Deutſche Wochenblatt“ 
ihr in ſeinen Spalten Raum gewährt hatte. 
Die Schrift heißt: „Was lehrt uns die 
engliſche Kolonialpolitik?“ Dr. Peters 
warnt vor der in Deutſchland ziemlich all⸗ 
gemein verbreiteten Auffaſſung, daß über 
kurz oder lang das britiſche Weltreich aus— 
einander fallen müſſe. Er meint vielmehr, 
die Feſtlichkeiten beim Regierungsjubiläum 
der Königin Viktoria hätten bewieſen, daß 
die imperialiſtiſche Bewegung im ganzen 
Umfang der angelſächſiſchen Welt erſichtlich 
von Jahr zu Jahr wächſt, und daß je eher 
ſich der Kontinent von der geläufigen Idee 
freimacht, daß das engliſche Reich früher 
oder ſpäter auseinander fallen müſſe, es um 
— — —— — Qͤ——— — — 


für unbedingt nöthig erachtet, wenn anders 
Deutſchland im nächſten Jahrhundert über⸗ 
haupt noch Kolonialpolitik treiben will, und 
mit der Forderung beſchäftigen, es möge 
nicht vom grünen Tiſch aus zu viel für die 
Kolonien dekretirt werden, vielmehr tüchti⸗ 
gen Kennern der örtlichen Verhältniſſe die 
weitere Entwickelung der Kolonien über⸗ 
laſſen bleiben. 


Während Bebel noch auf dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteitage zu Köln gegen 
eine Betheiligung der Sozialdemokratie 
an den preußiſchen Landtagswahlen 
auftrat, hat er ſich jetzt eines anderen be— 
ſonnen. 
und er begründet dieſen Wechſel ſeiner An⸗ 
ſicht damit, daß inzwiſchen die Macht des 
„Junkerthums“ in bedrohlichem Maße ge⸗ 
wachſen ſei, dem gegenüber die „Bourgeoiſie“ 
noch immer die moderne Welt und die 
modernen Ideen repräſentiren. Sand in die 
Augen! Bebel iſt für die Betheiligung an 
den Wahlen, weil die Mehrheit der „Ge⸗ 
noſſen“ dafür iſt und ſeine Führerrolle ge- 
fährdet wäre, wenn er nicht mit dem Strom 


Von „Gnadenbrot 
erg v. Rohrſcheidt 

8 (Nachdruck verboten.) 

Schluß.) 

Und bald darauf kutſchir 
ebenfalls ſo bekannten, 
wege Dee U 
em Parkthore on begr 5 
bella Wehren Das Be Kuben de ci 
pflichtſchuldigſt erwiderten, und beim Ein⸗ 
ahren galoppirte ein vollſtändig lediger 


ten wir auf dem 
traulichen Wald⸗ 
Landſitze zu. Vor 


dings ſehr ſchöne Goldfuchs Löcher in den 
Sammet des Raſens, und dann bekommt er 
dafür noch Leckerbiſſen. Wenn ich nicht 
königlicher Baumeiſter wäre, möchte ich 
wohl bei Ihnen Pferd ſein!“ 

„Ja, liebſter Freund!“ fiel Heilingen 
ein, „jedes Pferd iſt auch nicht mein Schamyl. 
Das hat ſeine eigene Bewandtniß. Uebrigens 
geht die allerdings etwas weitgehende Nach⸗ 
ſicht weniger von mir, als von meiner 
Tyrannin aus!“ 


Ausrücken 1870 wurde ich Bataillons-Ad⸗ 
jutant; Schamyl ſtand im Feuer wie ein 
Pfahl und flog durchs Feuer wie ein Pfeil. 
Anno 66 bei Trautenau und Königgrätz und 


bisher vor Metz hatte ich keinen Hautriß ab⸗ 


gekriegt, am 31. Auguſt bei Noiſſeville 
ging's mir aber ſo ſchief, daß ich heute noch 
dran zu kauen habe. Als am Abend der 
große Vorſtoß der Franzoſen gegen Poix, 
Servigny und Failly anſetzte, jagte ich 


— [ Egà4ẽ — mern 


ließ. Trotzdem richtete ich langſam den 
Oberkörper auf. Nachdem ich mich von 
oben bis unten befühlt und feſtgeſtellt hatte, 
daß nur der rechte Oberſchenkel ernſtlich be- 
ſchädigt war, griff ich, um den bei ſolchen 
Verwundungen unvermeidlichen, brennenden 
Durſt zu beſchwichtigen, in die Bruſttaſche 
und brannte mir eine Zigarre an. Da fiel 
mir ein, daß mein Burſche heute beim Aus⸗ 
rücken eine in Heu gewickelte Flaſche Roth⸗ 


Jetzt iſt er für eine Betheiligung, 


Die 


— 
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5 0 gerade zur Meldung über's Feld, als ich wein in die rechte Satteltaſche ſchob. 3 
manche een eure 1 8 die = n ſah ich, daß über plötzlich aus dem Sattel flog und mir „Alle Wetter,“ dachte ich, „wie komme ich 
. an i i D i g 7 
mußte entſchieden ſchon ſehr alt fein, doch ganze Bru es Thieres ſich eineſſchwarz vor den Augen wurde. Ich muß aber dazu?“ Nun hatte ich mich als Junge F. 


ar es trotzdem noch von unvergleichlicher 
Schönheit. Heilingen tätſchelte ihm den 
al, denn es lief jo dicht angedrängt, daß 
Näberade noch geſchickt das Anſtreifen der 
gewöhnlickmied. Erörterungen dieſes außer⸗ 
dere N Falles wurden vorläufig durch 
nächſte ſichten abgeſchnitten, erſt am 
lebengn Porgen, als ich mit meinem 
am Arürdigen Gaſtfreunde auf der Veranda 
lebendiaffeetiſch ſaß, wurde er mir wieder 
ig vor Augen geführt. 


Drenen, eng⸗ 


ſchwere Narbe hinzog, und ich ſprach dieſe 
Wahrnehmung nebſt der Frage aus, ob 
die Narbe mit der Gürnſtlingsſtellung 
zuſammenhinge. 

„Richtig gerathen, Rudolf, ſogar ganz 
unmittelbar. Wenn Du mir erlaubſt, Anna, 
die ſchon ſo oft gehörte Geſchichte nochmals 
in Deiner Gegenwart zu erzählen, ſo werde 
ich ſie jetzt zu Schamyls Ehre mit dem 
nöthigen Feuer vortragen. Fritz, bring’ 
Zigarren und Streichhölzer!“ 


ich lieber, Du darfſt Sie noch tauſendmal 


wohl ſo nach ſpäterer Berechnung zwei 
Stunden beſinnungslos gelegen haben und 
wachte unter der Empfindung auf, daß mir 
etwas warmes, haariges übers Geſicht fuhr. 
Nach einiger Zeit wurde mir klar, daß 
es die Schnauze meines lieben Schamyl 
war, der treulich bei ſeinem Herrn Wache 
ſtand!“ 

Hier ſpitzte der Fuchs die Ohren und 
wieherte leiſe, als wüßte er, daß von ihm 
geſprochen wurde. „Ja, ja, mein Alter, Du 


„Iſt dieſer Goldfuchs derſelbe, den Du 


öfters ins Gras gelagert und das damalige 
Füllen durch Klopfen ans Vorderbein mit 
den Worten: „Komm, Schamylchen, leg' 
Dich!“ zu gleichem Thun begeiſtert. Ich 
hatte das Kunſtſtück lange nicht wieder ver⸗ 
ſucht, beſchloß aber jetzt, eine Probe zu 
machen. Und wahrhaftig, das gute Thier 
ließ ſich vorſichtig auf die Kniee nieder und 
lagerte ſich dicht neben mir auf dem Boden, 
ohne mich zu berühren. Mit zitternden 
Händen taſtete ich in der Dunkelheit nach 


„So, Schamyl, ſteh auf!“ Ebenſo behut⸗ 


als ob das N 5 Ganz ohne „Nur immer zu,“ entgegnete Frau von biſt gemeint,“ unterbrach ſich Heilingen und dem Labetrunk, er war da — und ich trank, s 
der bewußte Goldfu che ſein müßte, trottete Heilingen und ſtrich beſagtem Schamyl zärt⸗ſtreckte die Hand aus, die das edle Roß trank, trank! Kein Tropfen blieb in der ; 
vor, quer ı aus den Büſchen her⸗ lich über die Stirn, „keine Geſchichte höre] augenblicklich wie ein Hund beleckte. Flaſche. f 
liſchen R über den wohlgeſch ö 4 


aſenplatz auf uns zu ; 
e und holt 
lahmen e nend ſchon gewöhnten ebenen 
\ beſtehend in Brot und Zucker, 


erzählen!“ 
„Alſo vorerſt kurze Stichworte,“ begann 


mir damals als Fohlen hier auf dem Gute 
zeigteſt und der immer neben Dir herlief,“ 


ſam ſtellte ſich der Fuchs wieder auf die 
ſtählernen Beine. 


ihm gleichmäßi 5 ker, die] der Gutsherr. „Als Fohlen in meiner täg⸗ warf ich ein. Plötzlich ſchnaubte und gurgelte er er⸗ = 
gliedern unte 85 e e lichen Geſellſchaft groß geworden, als fünf⸗ „Genau derſelbe. Alſo ich war wieder regt, und ich ſah gegen den etwas helleren 4 
geſpendet wurden. 1 he oſeworten jähriges mir vom ſeligen Vater geſchenkt, wach, und in meinem etwas brummenden Horizont, daß er die Hufe ſpreizte und den 4 


as 
bemerkte muß 
erkte ich lächelnd, „erſt tritt der aller⸗ 


ich ſagen, gnädige Frau,“ 
und liebevoll behandelt. 


unter Leitung und Nachhilfe des Stall⸗ 
meiſters in K. ſelbſt zugeritten, ſtets gut 
Zweiter Akt: Beim 


Schädel dämmerte die Erkenntniß der Sach⸗ 
lage auf, über welche ſchließlich mein ent⸗ 
ſetzlich ſchmerzendes Bein mir keinen Zweifel 


Hals lang vorſtreckte. Hinter meinem 
Rücken mußte irgend etwas vorgehen, das 
Schamyl nicht gefiel. Unwillkürlich zog ich 


. 


= 


ſchwämme. Bebel weiß recht gut, daß in 
den Wahlkreiſen, in denen die Sozialdemo⸗ 
kratie überhaupt Geſchäfte machen kanu, 
„Junker“ garnicht in Frage kommen und 
daß etwaige ſozialdemokratiſche Erfolge nur 
auf Koſten der „die moderne Welt und die 
modernen Ideen repräſentirenden Bourgeoiſie“ 
errungen werden können. 

Die „Poſt“ hatte darauf hingewieſen, 
daß die Berliner Anarchiſten für ihre 
aus Spanien ausgewieſenen „Genoſſen“ 
ſammeln und daß eine derartige indirekte 
Unterſtützung einer internationalen Mord— 
bande die diesſeitigen Behörden mangels 
geſetzlicher Handhabe ruhig zulaſſen müſſen. 
„Schaudervoll, höchſt ſchaudervoll!“ bemerkt 
hierzu höhniſch die „Nat.⸗ Ztg.“ Dieſes 
„nationalliberale“ Blatt ſcheint ſomit auf 
ſeinem Abrutſch auf der ſchiefen Ebene ſchon 
bei der Sympathie für die internationale 
Mordbande angelangt zu ſein, und wir 
werden uns nicht wundern dürfen, wenn es 
demnächſt ſelbſt eine Sammlung zu Gunſten 
ausgewieſener Anarchiſten eröffnet. 

Einem Interviewer gegenüber hat ſich 
der Wiener Bürgermeiſter Dr. Lueger 
über die Judenfrage wie folgt ausge⸗ 
ſprochen: „Der Wiener,“ führte der Bürger⸗ 
meiſter aus, „iſt zu gutmüthig, zu gemüthlich, 
um jemanden haſſen zu können. Weder die 
Wiener noch ich ſelbſt haſſen die Juden. 
Aber das chriſtliche Volk hat ſich dagegen 
aufgebäumt, daß die Juden durch die größere 
Agilität und theilweiſe laxere Moral die 
Herrſchaft an ſich geriſſen haben. Wäre die 
antiſemitiſche Gegenſtrömung nicht einge- 
treten, ſo wären heute nicht nur Großhandel 
und Preſſe, ſondern auch die Funktionen der 
Beamten, Lehrer, Aerzte, Rechtsanwälte ꝛe. 
durchweg in den Händen der Juden, und dem 
chriſtlichen Volke wäre nur die ſchwerſte niedere 
Arbeit zum Wohle ſeiner jüdiſchen Herren 
geblieben. Und dagegen hat ſich das chriſt⸗ 
liche Volk wie ein Orkan erhoben, nicht 
gegen den einzelnen Juden, da er ja oft ſelbſt 
ſchwer um das tägliche Brot ringt. Aller⸗ 
dings verzeihen es mir die Juden in ihrer 
Geſammtheit nicht, daß ich ihren Siegeslauf 
gehemmt habe, aber ſie müſſen und werden 
ſich eben in das unvermeidliche und unab⸗ 


änderliche fügen. Deſſen ſeien Sie ver⸗ 
ſichert: Die Juden haſſen und fürchten mich 


mehr als Schönerer, denn ſie wiſſen, daß ich 
nur anſtrebe, was erreichbar und gerecht iſt, 
und meine Abſichten auch auszuführen ver⸗ 
ſtehe, Herr Schönerer dagegen unmögliches 
anſtrebt und deshalb für die Juden keine 
Gefahr bildet.“ 

Der Graf von Turin iſt nach einer 
römiſchen Meldung der „Voſſ. Ztg.“ in Be⸗ 
gleitung ſeines Adjutanten nach Paris ge-= 
fahren, um den Prinzen Heinrich von 
Orleans wegen deſſen abfälliger Kritik über 
die Haltung der italieniſchen Truppen in 
der Schlacht von Adua zum Duell zu 
fordern. Die Annahme der Forderung 
ſcheint zweifellos. Der Zweikampf findet 
wahrſcheinlich Sonnabend ſtatt. 

Aus Mailand, 13. Auguſt, wird ge⸗ 
meldet: Drei Anarchiſten wurden verhaftet; 
dem Vernehmen nach iſt eine Bombe bei 
ihnen beſchlagnahmt worden. Die Ver⸗ 
haftungen ſcheinen von großer Bedeutung 
zu ſein, weil ſie, wie man glaubt, mit dem 
Komplott Acciaritos in Zuſammenhang ſtehen. 


— 
den Revolver aus dem Futteral und ent⸗ 
ſicherte ihn; aber mich umzudrehen, war mir 
unmöglich. Jede Bewegung in den Hüften 


verurſachte unerträgliche Qual. Nach eini⸗ 
gen Minuten unterſchied ich einzelne 
flüſternde Stimmen, und ein ſchmaler 


Lichtſtrich glitt über mich fort, alles von 
rückwärts her. 

„Ein verwundeter, preußiſcher Offizier,“ 
hörte ich jemanden leiſe in franzöſiſcher 
Sprache ſagen. „Er ſitzt mit dem Rücken 
nach uns zu. Vorwärts!“ 

„Vorſicht,“ warnte eine andere Stimme, 
„ſein Pferd ſteht neben ihm mit angelegten 
Ohren und ſehr böſen Augen!“ 

„Ah bah, das ſchießt man zur Noth vor 
die Platte!“ 

„Tölpel, unterſteh Dich, zu ſchießen! Haſt 
Du die Patrouillen vergeſſen?“ 

„Ah ſo, richtig! Dann muß es dieſer 
kurze, preußiſche Säbel thun, er iſt ſcharf 
wie ein Meſſer!“ 

Das Geräuſch von ſchleichenden Tritten 
kam näher. Da — Schamyl wieherte nicht, 
er brüllte wie eine reißende Beſtie. Ein⸗— 
zweimal ein gräßlicher Aufſchrei aus 
Menſchenbruſt, dann Stampfen, Knirſchen 
und Krachen — und alles war wieder ſtill. 
Schamyl ſtand wieder neben mir, und zu 
meinem Schrecken hörte ich, wie Blut 
plätſchernd aus ſeiner Bruſt zur Erde floß. 
Schmeichelnd und bedauernd redete ich dem 
braven Kerl zu, er antwortete nur mit 
leiſem Wiehern und ſchmiegte den Kopf an 


meine Schulter. Ich blies ihm ſanft 
Tabakdampf in die Nüſtern, den er ſehr 
liebte. Sieh mal, ſo!“ 


Ferner wurden Waffen und Briefſchaften be⸗ 
ſchlagnahmt, darunter mehrere von Caſerio, 
Lega, Acciarito und anderen Anarchiſten. 

Von Liſſabon iſt am 13. Auguſt eine 
neue militäriſche Expedition mit dem Dampfer 
„Donna Amelia“ nach Mozambique abge⸗ 


gangen. Die Expedition beſteht im ganzen 
aus 801 Mann. Der König und die 
Miniſter des Krieges und der Marine 


hatten ſich zur Abfahrtszeit auf dem Dampfer 
eingefunden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Auguſt 1897. 

— Der Rückkehr des deutſchen Kaiſer⸗ 
paares von der Petersburger Reiſe wird in 
Kiel heute Abend entgegengeſehen. 

— Der Kaiſer hat beſtimmt, daß auf 
dem Kronfideikommißgute Hardebeck, Kreis 
Segeberg, ein Remontedepot errichtet wird. 

— Prinz Heinrich begeht morgen die 
Feier ſeines 35. Geburtstages und damit 
zugleich ſein 25 jähriges Dienſtjubiläum. 
Am 14. Auguſt 1872 wurde der Prinz als 
Sekonde⸗Lieutenant in das 1. Garde-Regi⸗ 
ment zu Fuß und als Unterlieutenant zur 
See in das See-Offizierkorps eingeſtellt und 
wird ſeitdem in den Rangliſten des Heeres 
und der Marine geführt. 

— Das Aufgebot des Eiſenbahnminiſters 
Thielen iſt nunmehr in vorgeſchriebener 
Weiſe im Rathhauſe zu Elberfeld zum 
öffentlichen Aushang gekommen. In dem⸗ 
ſelben heißt es: Karl Hermann Peter Thielen, 
Wittwer, königlicher Staatsminiſter und 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Berlin, 
und Selma Frowein, Wittwe des Bankiers 
Ernſt Robert Wichelhaus, Königsſtraße. 

— Durch Verleihung des königlichen 
Kronenordens vierter Klaſſe iſt der Ober- 
meiſter der Bäcker-Innung „Germania“, 
Herr Joſef Bernard, ausgezeichnet worden. 
In Harzburg iſt vorgeſtern der 
Senatspräſident beim Reichsgericht, Wirkl. 
Geh. Rath Dr. jur. Karl Auguſt Eduard 
Drechsler geſtorben. 

— Der Kammergerichtsrath Hadlich iſt 
zum Senatspräſidenten bei dem Kammerge— 
richt ernannt worden. 

— Berliner Blätter erwähnen ein von 
ihnen ſelbſt als unwahrſcheinlich bezeichnetes 
Gerücht, wonach Paſtor von Bodelſchwingh 
Direktor des Reichs -Verſicherungsamtes 
werden ſoll. 

— Durch die Preſſe geht die Meldung, 
eine neue Art der militäriſchen Telegraphie 
ſolle bei den Herbſtmanövern des preußiſchen 
Gardekorps zum erſten Male probeweiſe zur 
Anwendung gelangen. Es handelt ſich hier⸗ 
bei um den optiſchen Telegraphen, der in 
anderen Armeen längſt eine ſorgfältige Aus⸗ 
bildung erfahren hat und mit dem auch in 
unſerem Heere unausgeſetzt Verſuche gemacht 
werden. Außer den Flaggen bedient ſich 
der optiſche Telegraph auch der Spiegel⸗ 
ſignale, in deren Handhabung neuerdings 
beſondere Fortſchritte gemacht worden ſein 


Berliner Stadtperordnetenver⸗ 
ſammlung hat geſtern 1000 000 Mk. für die 
durch das Unwetter dieſes Sommers in 
Deutſchland Geſchädigten bewilligt. Der 
Magiſtrat hatte die Bewilligung von nur 
500000 Mk. beantragt. Der Magiſtrat hat 
dem Beſchluſſe zugeſtimmt. 


In der That zog das ſchöne Thierchen 
den Rauch begierig ein, den ihm Heilingen 
aus der Havanna zukommen ließ. 

„Nebenbei geſagt,“ lachte mein Freund, 
„iſt der alte Sohn ein geriebener Fein- 
ſchmecker. Wenn ihm mein Kutſcher etwas 
von ſeiner „Rooch Du ſie“ applizirt, wendet 
er ſich mit verächtlichem Kopfſchütteln ab. 
Aber nun weiter nach dieſer wohlriechenden 
Unterbrechung. 


Bald darauf wurde der Fuchs abermals 


unruhig, und ich griff wieder zum 
Revolver. Aber diesmal war's unnöthig. 
Schamyl wieherte hell und freudig, zum 


ſicheren Zeichen, daß Preußen in der Nähe 
waren. Ich feuerte ſchnell hintereinander 
ſechs Schüſſe ab, lud dann aber der Vor⸗ 
ſicht halber wieder. Ein paar Minuten 
ſpäter ſah ich Helme im Laternenſchein 
blitzen, es kamen Mannſchaften meines 
eigenen Regiments. Na, die nächſten Jahre 
waren nicht ſchön, denn den Oberſchenkel⸗ 
knochen hatte vom Knie aufwärts eine 
Chaſſepotkugel bis zur Hälfte zerſplittert; 
Schwamm drüber! Aber ſag' mal, Rudolf, 


hat meine Frau ſo ſehr Unrecht, wenn ſie ie 


Schamyl verwöhnt!“ 

„Recht, gnädige Frau, recht, der goldige 
Goldfuchs kann garnicht genug verwöhnt 
werden! Komm her, Du treues Geſchöpf, ſei 
auch mein Freund!“ 

Damit reichte ich ihm begeiſtert eine 
ganze Hand voll Zuckerſtücke. Schamyl 
nahm ſie an, er hat alſo mein Freundſchafts⸗ 
anerbieten gewürdigt. 


Gegenwärtig findet eine Zählung 
aller in Berlin beförderten Poſtbriefe ſtatt. 
Daran knüpft das Gerücht an, daß die Er⸗ 
mäßigung des Stadtportos in Berlin auf 
5 Pfennige erwogen werde. 

— Seit der Eröffnung des Muſterre⸗ 
giſters am 1. April 1876 ſind im „Reichs⸗ 
Anzeiger“ Bekanntmachungen über 1528 981 
neu geſchützte Muſter und Modelle (437 440 
plaſtiſche und 1091541 Flächenmuſter) ver⸗ 
öffentlicht worden; davon ſind 14 257 von Aus⸗ 
ländern niedergelegte (von Oeſterreichern 7891, 
Franzoſen 1048, Engländern 919, Spaniern 
21, Nordamerikanern 258, Belgiern 1067, 
Norwegern 12, Schweden 11, Italienern 47, 
Schweizern 2971 und Lichtenſteinern 12). 

— Durch eine ſoeben bekannt gewordene 
Verfügung hat das kanadiſche Zoll-Mini⸗ 
ſterium angeordnet, daß auch die nach 
Kanada direkt importirten deutſchen Waaren 
bis zum 1. Auguſt 1898 die bisher nur 
engliſchen Waaren eingeräumten Vorzugs⸗ 
zölle des kanadiſchen Gegenſeitigkeitstarifs 
genießen ſollen, und daß der ſeit dem 22. April 
d. J. auf direkt importirte deutſche Waaren 
erhobene Mehrzoll auf Antrag von den 
5 Zollbehörden zurückgewährt werden 
wird. 

— Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten 
Lebensmittel betrugen in der preußiſchen 
Monarchie im Monat Juli für 1000 Kilo⸗ 
gramm Weizen 155 (im Juni 151) Mark, 
Roggen 117 (114) Mark, Gerſte 123 (124) 
Mark, Hafer 135 (131) Mark, Kocherbſen 
204 (204) Mark, Speiſebohnen 264 (264) 
Mark, Linſen 401 (404) Mark, Eßkartoffeln 


59,6 (52,4) Mark, Richtſtroh 42,3 (44,1) Mk., 


Heu 50,2 (56,4) Mark, Rindfleiſch im Groß⸗ 
handel 1051 (1042) Mark; für 1 Kilogramm 
Rindfleiſch von der Keule im Kleinhandel 
134 (133) Pfg., vom Bauch 114 (113) Pfg., 
Schweinefleiſch 132 (128) Pfg., Kalbfleiſch 
124 (123) Pfg., Hammelfleiſch 126 (125) Pfg., 
inländiſcher geräucherter Speck 147 (146 
Pfennige, Eßburter 212 (209) Pfg., inländi⸗ 
ſches Schweineſchmalz 149 (148) Pfg., 
Weizenmehl 29 (29) Pfg., Roggenmehl 
23 (23) Pfg.; für ein Schock Eier 304 (281) 
Pfennige. 

Zum Fall Roſenthal erfährt die 
„Deutſche Tageszeitung“, daß die Staatsan⸗ 
waltſchaft Eröffnung des Hauptverfahrens 
gegen Profeſſor Roſenthal in Erlangen be⸗ 
antragt, die Strafkammer aber den Antrag 
abgelehnt habe. 
Staatsanwaltſchaft durch Beſchwerde an das 
Oberlandesgericht angefochten. Ein Diszip⸗ 
linarverfahren iſt nicht eingeleitet geweſen. 


— 


lungen am Charfreitag, dem Bußtage und 
Todtenſonntag, welches in der Polizeiver⸗ 
ordnung des Oberpräſidenten von Branden⸗ 
burg vom 5. Oktober 1896 ausgeſprochen 


worden, iſt von dem Ferienſtrafſenat des 
Kammergerichts für rechtsgiltig erklärt 
worden. 


— Die Berliner Anarchiſten ſtrengſter 
Obſervanz, die der Propaganda der That 
ziemlich ſympathiſch gegenüberſtehen, haben 
durch Säulenanſchlag heute eine Verſamm⸗ 
lung einberufen, in welcher die Ermordung 
Canovas beſprochen werden ſoll. 

Küſtrin, 12. Auguſt. Auf Veranlaſſung 
der Landwirthſchaftskammer der Provinz 
Brandenburg wurde am hieſigen Platze eine 
Getreidebörſe errichtet, deren Vorſtand aus 
vier Großgrundbeſitzern, drei Kaufleuten und 
zwei Mühlenbeſitzern beſteht. Dienſtag 
wurde der erſte Markt abgehalten, der von 
ungefähr zehn Beſitzern und dreißig Handels⸗ 
leuten beſucht war. Etwa 1600 Ztr. Ge⸗ 
treide wurden gehandelt. 

Bremen, 12. Auguſt. Der Vorſtand des 
deutſchen Radfahrerbundes überſandte der 
Direktion des „Norddeutſchen Lloyd“ mit 
herzlichem Dank für die Fahrt nach Helgoland 
1000 Mk. für die Seemannskaſſe des „Nord⸗ 
deutſchen Lloyd“. 

Köln, 13. Auguſt. Die Stadtverordneten- 
Verſammlung ermächtigte einſtimmig den 
Oberbürgermeiſter, aus dem Reſervefonds 
50000 Mk. an die Berliner Zentralſtelle für 
die Ueberſchwemmten zu zahlen. 

Aachen, 11. Auguſt. Einer neuerlichen 
Meldung zufolge lautete das Urtheil gegen 
den Polizeikommiſſar Grams auf Verſetzung 
in ein anderes Amt, nicht auf Amtsent⸗ 
ſetzung. 

Darmſtadt, 12. Auguſt. Der Großherzog 
und die Großherzogin ſtatteten Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Friedrich auf Schloß 
Friedrichshof einen Beſuch ab. 


Ausland. 


Zürich, 11. Auguſt. In der heutigen 
Schlußſitzung des Mathematiker⸗Kongreſſes 
wurde das Bureau des Züricher Kongreſſes 
als permanentes Komitee gewählt und Paris 
als Feſtort für das Jahr 1900 beſtimmt. 
Zur Uebernahme des dritten Kongreſſes hat 
ſich die deutſche Mathematiker-⸗Geſellſchaft 
bereit erklärt. 


Der Beſchluß wird von der l 


Das Verbot öffentlicher Verſamm⸗ d 


Madrid, 13. Auguſt. 
lieutenant Tomas Goiria iſt zum Ver⸗ 
theidiger Angiolillos beſtimmt worden und 
hat ſich heute nach Vergara begeben. Cano⸗ 


Der Artillerie⸗ 


vas hat ſeine Bibliothek teſtamentariſch der 


Stadt Madrid vermacht. Die Bibliothek 
zählt etwa 30000 Bände, darunter viele 
ſehr ſeltene. \ 

London, 12. Auguſt. Der ehemalige 
Sirdar der egyptiſchen Armee, General Gren⸗ 
fell, übernahm am Sonnabend das Kom⸗ 
mando über die britiſchen Streitkräfte in 
Egypten. 

Konſtantinopel, 13. Auguſt. Den hieſigen 
Blättern iſt heute verboten worden, die 
Verleihung des bulgariſchen Alexandek⸗ 
Ordens an den Sultan zu veröffentlichen. 


—— — — | 
Provinzial nachrichten. 
Graudenz, 12. Auguſt. (Für die Ueberſchwemm⸗ 
ten) in Schleſien bewilligte die hieſige Fried 
Wilhelm⸗Viktoria⸗Schützengilde 100 Mk. 
. bau, 12. Auguſt. (Für die Ueberſchwemmten 
in Schleſien brachte der hieſige vaterländif 
Frauenverein durch eine Sammlung ca. 450 M 
zuſammen. . 
Konitz, 13. Auguſt. aer Der bisherige 
Stadtrath, Dampfmühlenbeſitzer Klotz in Konitz, 


iſt als unbeſoldeter Beigeordneter der Stadt Konitz 


auf ſechs Jahre allerhöchſt beſtätigt worden. 
Marienburg, 11. Auguſt. (Eine empörende 
Rohheit) bekundeten, wie die „Nogatztg.“ ſchreibt, 
junge Leute, welche in der Sonntag⸗Nacht von 
dem auf dem katholiſchen Kirchhof ſtehenden Kru⸗ 
ifir die Chriſtusſigur abnahmen und auf die Erde 
egten. Da es der Polizei gelang, die Namen 
der Frevler feſtzuſtellen, werden dieſelben ihrer 
gebührenden empfindlichen Strafe ſicher nicht ent‘ 
gehen. Die That haben die beiden ſtellenloſen, 
jüdiſchen Handlungsgehilfen Simonſohn und Grün⸗ 
erg eingeſtanden. Sie behaupten aber, daß an 
er That auch zwei katholiſche junge Leute theil⸗ 
genommen haben, 


freien Fuß geſetzt. 5 
Elbing, 13. Auguſt. (Schichau'ſches Etabliſſe⸗ 
ment.) In der Nr. vom 1. Auguſt berichteten 
wir nach einem ichen chen über den Banu 
einer neuen Schichauſchen Gußſtahlfabrik und 
Einſtellung cpelſel hundert neuer Arbeiter nach 
Vollendung derſelben. Wie uns die Firma F 


Schichau ſchreibt, beruht dieſe Nachricht auf einer 


falſchen Information, da fie eine Gußſtahlfabrik 
nicht baut und demgemäß auch keine Arbeiter für 
eine ſolche einſtellen kann. 

Weichſelmünde, 13. Auguſt. (Extrunken.) 
Heute Nachmittag 5 Uhr ertrank beim Baden am 
offenen Strande der 10 jährige Guſtav Stangen⸗ 
berg. Die See war ruhig; der Knabe mu 
eine Vertiefung gerathen ſein. Die Leiche wurde 
erſt um 6°, Uhr gefunden. 

):( Aus der Provinz 13. Auguſt. (Auszahlung von 
Alterszulagen für Lehrer.) Die Zeitungsmitthei⸗ 
ung, nach welcher die Kreiskaſſen ſeitens der Regie⸗ 
rung zu Marienwerder angewieſen ſeien, Ion jetzt 
den Lehrern die ihnen nach dem neuen Beſoldungs⸗ 
geſetz le Alterszulage auszuzahlen, ſcheint 
einſtweilen nur auf die Landlehrer Bezug zu haben, 

a dem Vernehmen nach bisher nur Diele regie⸗ 
rungsſeitig zur Abhebung dieſer Kompetenzen auf⸗ 
gefordert worden ſind. Ein gleicher Erlaß für die 
ſtädtiſchen Lehrer iſt wohl deshalb noch nicht an⸗ 
gängig, weil in den meiſten Städten die Feſt⸗ 
ſetzung des Grundgehalts und der Alterszulagen 


noch nicht erfolgt und die Höhe der Alterszulagen 


ſomit noch Schwankungen unterworfen iſt. 
Argenau, 11. Auguſt. (Dienſtentlaſſung. Amts⸗ 
jubiläum.) Am Sonnabend wurde der Stations 
diätar Rautenſtrauch, dem „Kuj. Boten“ zufolge, 
angeblich wegen Unterſchlagung und Fälſchung 
aus dem Staatsdienſte entlaſſen. — Probſt Paci⸗ 
1 55 feierte geſtern ſein 25 jähriges Amts⸗ 
jubiläum. / | 
Inowrazlaw, 11. Auguſt. (Wegen Urkunden⸗ 
älſchung und Betruges) wurde etern der Kauf 
urſche des hieſigen polnischen Blattes, Stanis⸗ 
laus Samowski, verhaftet. Der Burſche hatte 
Poſtanweiſungen gefälſcht und dreimal Beträge 
ven je zehn Mark zu viel erhoben und unter⸗ 
agen. 


in 


n 


Gnejen, 12. Auguft. (Unrechtmäßige Sühne 


des Adelsprädikats.) Auf 1 
Lafiung wurden heute, dem „Gneſ. Gen. ⸗Anz.“ zu 
folge, in der Hornſtraße und auf dem Markte den 
beiden Zahnkünſtlern Aufl genſe die Firmenſchilder 
entfernt, weil ſie ſich auf denſelben unberechtigter 
Weiſe das Adelsprädikgt beigelegt hatten. 
Stettin, 1. Auguſt. See ele Die Wittwe 
des Zigarrenarbeiters Freeſe hierſelbſt nahm ſich 
dadurch das Leben, daß ſie in der Nacht zum 
Sonntag aus dem Fenſter ihrer Wohnung auf die 
Straße ſprang, wo ſie todt liegen blieb. Was 
die Frau in den Tod getrieben hat, iſt nicht be⸗ 
kannt. — Erſchoſſen hat ſich wegen eines unheil⸗ 
baren körperlichen Leidens der Mitinhaber eines 
Bierverlagsgeſchäfts in der Kaiſer Wilhelmsſtraße, 
W. — Vom Blitz erſchlagen wurde am Sonn“ 
abend beim Getreideeinfahren der Eigenthümer 
Fuhrmann in Hohenſelchow; auch eines ſeiner 
Pferde wurde getödtet und ſein Sohn verletzt. 


(Weitere Provinzialnachr. J. Beilage.) 2 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 14. Auguſt 1897. 

— (Berjonalien.) Dem Landgerichtsdirektor 
Löwe zu Konitz iſt der Charakter als Geheimer 
Juſtizrath verliehen. Dem Revierförſter Rost, dr 
Twarosnitza im Kreiſe Konitz iſt der königl⸗ 
Kronenorden vierter Klaſſe verliehen. 

— (Berjonalien von der Eiſenbahnz 
Den Bahnunterhaltungs ⸗ Arbeitern Pick ue 
Nojenau in Brieſen und dem Hilfsbahnwärte 
Redmann in Plywaszewo ſind nach zurückgelegten 
Sjähriaer ununterbrochener Beſchäftigung = 
Dienſte der Eiſenbahnverwaltung Belohnunge 
von je 30 Mk. bewilligt worden. der 

— (Eine . von Vertretern 
Eiſenbahn⸗Direktionen Berlin, Breslau, Wen 
Danzig, Halle, Rattowis, % 


polizeiliche 


Königsberg und Po 

fand am 10. und 11. d. Mts. in Öörtis, e 

Jede der genannten Direktionen hatte zwei 7 5 
treter en 8 erg nur interne Ang 

eiten zur Berathung. 

Pen a nberkehr Ehorn⸗ uſterburg. 
Die Mittheilung, die Schnellzüge 51/52 au 
o daß 

0 = 


da 


der Strecke Thorn⸗Inſterburg vom 1. Di 
in Perſonenzüge umgewandelt werden, iſt 


die bis jetzt nicht ergriffen 
werden konnten. S. und G. 5 wieder auf N 


— — — —— — — —-¾— — 


gefaßt worden, als ob eine Verſchlechterun 
abt, ‚ ei g der 
Esberigen Verkehrsverhältniſſe eintreten würde. 
Jü iſt indeſſen das Gegentheil der Fall. Die 
15 behalten die bisherige Lage und Fahr⸗ 
l chwindigkeit, nur werden vom 1. Oktober ab 
preise Tale Fahrkarten nicht mehr Schnellzugs⸗ 
5 ie bisher, ſondern die billigeren Perſonen⸗ 
reise fi erhohen werden. Eine Aenderung der 
ung 1 7 Rückfahrkarten tritt nicht ein, da letz⸗ 
nes fab. zu den Perſonenzugpreiſen be⸗ 
— Rujfiiches Salz.) 


: Die Salzhändler im 
a eig Cen tte haben, dem Po. Tagebl.“ 


kmäßigung der Bahnfrachten für 
Sal e ele en Salz 
zu fan en. olen billiger ſtellt, verdrängen 
— (Gemeindeler; : = 
1 ‚elerikon) Eine neue Auf⸗ 
aden weltenndelerikons für das Königreich 
Heften für jede & binnen kurzem in einzelnen 
Fele werden Provinz der Oeffentlichkeit über⸗ 
olkszählun vol wird auf Grund der bei der 
aterialien dd om 2. Dezember 1895 gewonnenen 
vorbereitet don dem königl⸗ ſtatiſtiſchen Bureau 
riſcher For Die neue Auflage wird in tabella⸗ 
geordnet m nach Regierungsbezirken und Kreiſen 
ziffern der d ben den Angaben der Bevölkerungs⸗ 
Ae N onfeſſionellen Verhältniſſe, des Flächen⸗ 
ber die e Zahl der Wohngebäude u. ſ. w. au 
Landge e Zugehörigkeit der einzelnen Städte, 
waltu meinden und Gutsbezirke zu den Ver⸗ 
und Ye ind Gerichtsbezirken, Landwehrbezirken 
2 irchſpielen die erforderlichen Mittheilungen 
uthalten. 
S. Eine außerordentliche Sitzung der 
Fhld p erordneten) fand geſtern Nachmittag 
bü hr ſtatt. Am Tische des Magistrats: Ober⸗ 
die dermeiſter Dr. A Bürgermeiſter Stachowitz, 
Tilt Stadträthe Kelch, Löſchmann, Kriwes und 
27 und Stadtbaurath Schulze. Anweſend waren 
nete dalieder; den Vorſitz führte Stadtverord⸗ 
ie Vorſteher Profeſſor Boethke. Der Vor⸗ 
und be eröffnet die Verſammlung kurz nach 3 Uhr 
Kollen merkt: In der vorigen Sitzung habe das 
ſchlo um Serien bis zum 1. September be⸗ 
Sachen Juawüchen wären einige jehr dringende 
Sitzung gekommen, ſodaß eine außerordentliche 
Ta es anberaumt werden mußte. Auf die 
welche rdnung ſeien nur ſolche Punkte geſetzt, 
inf als dringlich erſcheinen, und außerdem die 
ewählteng der beiden zu Stadtverordneten neu⸗ 
Er ten Herren. Nun ſei die Einladung zur 
3 0 durch die Zeitungen verſäumt worden; 
der f dies dadurch geſchehen, daß der Sekretär, 
reiſt onft die Bekanntmachungen beſorgt hat, ver⸗ 
eiſt ſei. Ungiltig werde die Versammlung dadurch 
ie 80 die Deen ſchreibt die 255 
ie Zeitungen nicht vor un 
= der dalle wei läßt die Verhandlun drin⸗ 


Dringlichkei 0 5 
ſich dem deer anzuerkennen. Stv. Kordes ließt 


s Der Vorſitzende f en Anſich 
ehe 5 Gegenſtände der Tanes rang mit; 
rung für Herrn Einführung, 2, Vertrauen serklä⸗ 
eines Bet eren Stadtrath Kittler, 3. Bewilligung 
von Vertrclen für die Ueberſchwemmten, 4. Wahl 

rtretern gi Städtetage, 5. ein Unter: 


U 1 55 2 
lichen zur Verhandlung en N 


tützungsgeſuch. 


f 
Waun nden nur den einen bezüglich der Unter⸗ 
für dringlich und 


Stadtraczwiſſen. St 
nicht 31 5 e in der ſtädtiſchen Verwaltung 
gung Faden fei und hält deshalb die heutige 
Veit daß de 


: „ d „RR N 
in bruc, nde 1 als ſolche kein 
Ausſchußſttzung Werathung der Vorlagen keine 
Vorſitzende bemertittgefunden habe, worauf der 
erforderlich erachtet er habe eine ſolche nicht für 
Nachdem die Dringlicund deshalb nicht angeſetzt. 
anerkannt iſt, wire keit ſämmtlicher Vorlagen 
treten und es erfofgtin die Tagesordnung einge⸗ 
als Erſatz⸗Stadtve uerſt die Einführung der 
Nechuunas ratg Kollerordnete gewählten Herren 
berbürgermeiſter eng und Bäckermeiſter Roggatz. 
daß Herr Kolleng Ne Kohli weiſt darauf hin, 
weien und daß Herr bon Stadtverordneter ge⸗ 
Bürger ſehr gut wi Roggatz als alter Thorner 
drückt. Beide Heriſen werde, wo uns der Schu 
Kraft zum Wohle en würden ſicher ihre ganze 
Harfe er ke dung einjegen, Damit 
Verfa ber che eee Mitte er he 
fan nen Se ahn deen 
Stadtrath Kittler. ranenspptum für Herrn 
haben die Annahme einetedrere Stadtverordnete 
ü nex darauf bezüglichen Er⸗ 
kläxung beantragt. gu derselben „eauglid) it 


tiefſtem Bedauern habe man n 15 tritt 


Ne fe ihre dankbare Anerkennung aus, ſowie 


Melia das verleſen wird. E 1 i 
Debatt 8, Herr Stadtrath Kittler ſei durch die 


Ante und dadurch zur Niederlegung feines | ji 


welke feſtgefaßten Ent) lues a zur Aenderung 
noch eam zur Zeit nicht möglich jei, das Amt 


2 ge 
braucheſchaft der Meinung fein, 
folge en u können, jo werde er dann — Rufe 
werde 
1 jeden Verſuch, Herrn St i 
zum ferneren Verbleiben im Nase Ale 
0 


bealicht, ſpricht r Annahme der Erklärun 

f t dieſelbe durch eine Deputation von 

t ch tgliedern Herrn Stadtrath Kittler per⸗ 
imme a übermitteln. Dieſer Antrag wird ein⸗ 

Üben 4 genontmen, nachdem in der kurzen Be⸗ 


h niederlegung des 


ben, man möge es ihm erlaſſen, die Gründe für 
ſeinen Rücktritt anzugeben. In die Deputation 
zur Uebermittelung der Vertrauenserklärung an 
Herrn Stadtrath Kittler werden die Herren 
Boethke, Henſel, Dietrich, Kordes und Preuß ge⸗ 
wählt. — 3. Bewilligung eines Beitrages für die 
Ueberſchwemmten. Dieſe haben ſechs Stadt⸗ 
verordnete beantragt. Der Magiſtrat hat ſich 
ebenfalls mit der Sache beſchäftigt und erſucht, 
2000 Mk. zu bewilligen. Dieſem Antrage wird 
zugeſtimmt mit dem Zuſatze, daß die 2000 Mk. 
aus den Beſtänden der Reſtverwaltung genommen 
werden ſollen. Der bewilligte Betrag ſoll an das 

entralkomitee zu Berlin geſandt werden. Ein 

ntrag des Stv. Preuß auf Erhöhung der Summe 
auf 3000 Mk. fand nicht die Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung. — 4. Wahl der Vertreter zum 6. weſt⸗ 
preußiſchen Städtetage in Culm am 23. Auguſt. 
Der Vorſitzende theilt mit, daß der Magiſtrat zu 
Vertretern auf dem Städtetage die Herren Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli und Bürgermeiſter 
Stachowitz gewählt habe. Auf dem Städtetage 
ſoll auch ein Beſchluß dahin gefaßt werden, daß 
die Vorſtandsmitglieder fernerhin ſtimmberechtigt 
ſind, wenn ſie von ihren Stadtvertretungen auch 
nicht als Delegirte gewählt ſeien. Stv, Cohn 
erſucht die zu wählenden Vertreter, dahin zu 
wirken, daß der Städtetag nicht zu oft zuſammen⸗ 


ch trete. Stv. Wolff: Bis jetzt habe der Städtetag 


weiter nichts geleiſtet als Koſten zu verurſachen. 
Daß er alle zwei Jahre zuſammentrete, ſei nicht 
erforderlich. Vielleicht würde es ſich empfehlen, 
5 beſchließen, daß der Städtetag nur dann zu⸗ 
ammentrete, wenn etwas wichtiges vorliegt. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli vertheidigt den 
Städtetag. Derſelbe habe bisher ſtets ſeine 
Pflicht gethan. Er habe zu allen Geſetzen und 
Fragen, welche das kommunale Gebiet berühren, 
Stellung genommen. Wenn er mit ſeinen Ein⸗ 
gaben ꝛc. nicht Glück gehabt, ſo ſei das nicht die 
Schuld des Städtetages und ſeiner 1 1 1 
Bei den nun folgenden Vorſchlägen zur Wahl von 
drei Vertretern erklären mehrere Stadtverordnete 
u. a. die Herren Plehwe, Henſel, Kordes, Bor⸗ 
owski), eine auf ſie fallende Wahl abzulehnen. 
Trotzdem der Vorſitzende den Wunſch äußert, man 
möge doch dieſes Mal noch die volle Zahl von 
Vertretern zum Städtetage entſenden (drei), be⸗ 
ſchließt die l nur einen Delegirten 
zu wählen. Dafür erhält Herr Profeſſor Byoethke 
ie Mehrheit. — 5. Unterſtützungsgeſuch. Buch⸗ 
halter Angermann hat, da er ſehr leidend iſt, 
einen Urlaub e und eine Badereiſe an⸗ 
treten müſſen. Für letztere bittet er um eine 
Beihilfe von 200 Mk. Stv. Kordes tadelt, daß 
die Gasanſtaltsdeputation in dieſer Sache nicht 
gehört, worden, iſt aber ſonſt für Bewilligung des 
Betrages. Stv. Kolleng et für torortige Be⸗ 
willigung, da ſonſt der Bittſteller ſeinen Urlaub 
nicht ausnützen könne. Auch die Stv. Dietrich 
und Borkowski ſind für die Bewilligung, da Herr 
A. ein ſehr tüchtiger Beamter ſei. Die 200 Mk. 
werden genehmigt. — Damit war die Tages⸗ 
ordnung erſchöpft und wurde die Sitzung nach 
4. Uhr geſchloſſen. Nach derſelben traten gleich 
die in die Deputation zur Uebermittelung der 


t] Adreſſe an Herrn Stadtrath Kittler gewählten 


Herren zuſammen, um das nähere zur Erledigung 
des ihnen ertheilten Auftrages zu beſprechen. 
Man darf ſich wohl einigermaßen dariiber 
wundern, daß es verſäumt wurde, die geſtrige 
Stadtverordnetenſitzung in den Zeitungen anzu⸗ 
kündigen. So gut wie die Kurrende⸗Einladungen 
einige Tage vorher beſorgt wurden, hätte doch 
wohl auch die öffentliche Bekanntmachung veran⸗ 
laßt werden können. Das hängt doch ſo mit⸗ 
einander zuſammen, daß trotz der zeitigen Ab⸗ 
weſenheit des Sekretärs der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung das Unterlaſſen der öffentlichen 
Bekanntmachung ſchwer begreiflich erſcheint. Wie 
können denn die Stadtvexordnetenſitzungen öffent⸗ 
liche ſein, wenn ihre Abhaltung geheim gehalten 
wird? In nicht zu langer Zeit iſt es nun ſchon 
das zweite Mal, daß eine außerordentliche Sitzung 
ohne Bekanntgabe durch die Zeitungen einbe⸗ 
rufen iſt. Man hat nicht einmal die Bericht⸗ 
erſtatter der hieſigen Zeitungen von der Ab⸗ 
altung der Sitzung bengchrichtigt. Nur durch 
ufall find wir in der Lage, über die geſtrige 
itzung ausführlich berichten zu können. Die 
Oeffentlichkeit der Stadtverordnetenſitzungen wird 
überall gewahrt und ſollte auch bei uns nicht 
nebenſächlich behandelt werden. Dieſer Wunſch 
iſt ein ſehr berechtigter. — Auf die erfolgte Amts⸗ 
i N errn Stadtrath Kittler, des 
bisherigen Dezernenten der Gasanſtalts⸗ und in 
letzter Zeit auch der Waſſerleitungs⸗ und Kanali⸗ 
ſations⸗Verwaltung, iſt nun von den Stadtver⸗ 
grdneten beſchloſſen worden, Herrn Kittler zur 
Zurücknahme ſeines Entſchluſſes zu bewegen. In 
der Debatte wurde gejagt, daß Herr K. in der 
ſtädtiſchen Verwaltung nicht zu erſetzen ſei. Da 
Herr Kittler erklärt hat, bei ſeiner Amtsnieder⸗ 
legung beharren zu müſſen, ſo wird man wohl an 
einen Erſatz denken müſſen. Daß ein ſolcher auch 
zu finden ſein wird, zweifeln wir nicht, denn 
Kräfte ſollte es nicht auch ſonſt noch befähigte 
Wer wer den ſtädtiſchen Körperſchaften geben. 
lebens 5 e Gasguſtalt alljährlich einen hübſchen 
ca uß abwirft, jo iſt dieſes erfreuliche Reſultgt 
ein e Ne ungewöhnlich, denn die Gasanſtalt iſt 
* Mi Wel beste Gewerbebetrieb, in dem wir 
Hin der . beſitzen. Die guten Geſchäftsergeb⸗ 
niſſe der Gasanſtalt ſind — eine tüchtige Ver⸗ 
waltung vorausgeſetzt — ebenſo natürlich wie die 
ſchlechte der ſtädtiſchen Ziegelei bei den Verhält⸗ 
niſſen, unter welchen dieſe arbeitet. Wir glauben 
ſogar, daß die Geſchäftsergebniſſe der Gasanſtalt 
ich noch erhöhen ließen, wenn man die Ver⸗ 
waltung derſelben zuſammen mit etwa der 
Dezernatsverwaltung der Polizei und Feuerwehr 
und des Waſſerwerkes einem befoldeten 
Magiſtratsmitgliede übertragen würde. Es geht 
kaum noch länger an, dieſe umfangreichen und für 
die A en der Stadt ſo wichtigen Verwaltungs⸗ 
zweige blos ehrenamtlich leiten zu laſſen. Ihr 
Geſchäftsumfang wächſt immer mehr an, ſodaß 
für die Leitung eine ganze Arbeitskraft nöthig 
erſcheint. Für die Polizei iſt ja allerdings nicht 
ein unbeſoldetes Magiſtratsmitglied, ſondern Herr 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli Dezernent, aber für 
dieſen dürfte eine Entlaſtung in ſeinem Amte auch 
fühlbares Bedürfniß ſein. An den Dezernenten 
der Gasanſtaltsverwaltung werden ſich die An⸗ 
forderungen nach Errichtung einer elektriſchen 
Anlage in Thorn, wenn dieſe auch privaterſeits 
gebaut wird, noch ſteigern. Die Anſtellung 
eines neuen beſoldeten Magiſtratsmitgliedes 
würde zwar eine Mehrbelaſtung des ſtädtiſchen 
Etats um etwa 5000 Mark bilden, aber eine Ver⸗ 


mehrung der Zahl der beſoldeten Magiſtrats⸗ 


mitglieder iſt durch die fortſchreitende Entwicke⸗ 
lung der Stadt bedingt, und der Mehrbelaſtung 
würde eine weit höhere Steigerung der ſtädtiſchen 
Einnahmen gegenüberſtehen. Aus dieſen Gründen 
möchten wir zur Erwägung ſtellen, ob man Herrn 
Stadtrath Kittler nicht zu Nutzen der Intereſſen 
177 er einen beſoldeten Stadtrath als Nach⸗ 
folger giebt. 

— (Allgemeine Ortskrankenkaſſe.) An 
der geſtrigen, zum zweiten Male angeſetzten Er⸗ 
gänzungswahl von Arbeitnehmer = Vertretern in 
der 4. Lohnklaſſe betheiligten ſich nur 153 Wahl⸗ 
berechtigte, und es ging die polniſche Kandidaten⸗ 
liſte durch. Deutſche Kaſſenmitglieder erſchienen 
faſt garnicht zur Wahl, da ſie mit der vom 
Vorſtande feſtgeſetzten Wahlzeit von 2 bis 4 Uhr 
Werktags als ungeeignet für Arbeiter unzu⸗ 
frieden waren. Von ihrer Seite war ſchon vor der 
Wahl eine Beſchwerde an den Magiſtrat gerichtet 
worden, die aber keinen Erfolg hatte. Gegen die 
vollzogene Wahl ſoll nun abermals Proteſt ein⸗ 
pelegt werden, wozu auf morgen eine Verſamm⸗ 
ung einberufen iſt. Bei der erſten Wahl wählten 
über 300 Mitglieder. : x 

— (Der Männergejangberein „Lieder- 
franz“) veranitaltet am Sonnabend den 21. ds. 
im Schützenhausgarten ein Vokal⸗ und Inſtru⸗ 
mental⸗Konzert, dem Tanz im Saale folgt. Die 
Einführung von Gäſten iſt geſtattet. 

— (Am morgigen Sonntag) finden Kon⸗ 
ger ftatt: im Schützenhausgarten von der Kapelle 

es Infanterieregiments von Borcke Nr. 21, im 
Ziegeleipark von der Kapelle des Infanterie⸗ 
regiments von der Marwitz Nr. 61 und im 
Hohenzollernpark am Schießplatz von der Kapelle 
des Fuß⸗Artillerieregiments von Dieskau Nr. 6. 

—( Sommertheater.) Vielſeitigen Wünſchen 
entſprechend, wird morgen, Sonntag, die Strauß⸗ 
ſche Operette „Der luſtige Krieg“, welche bei der 
erſten Aufführung ſich größten Beifalls erfreute, 
wiederholt. — Am Montag bleibt das Theater 
Fata wegen Vorbereitung zu der am Dienſtag 
tattfindenden Operetten⸗-Novität „Die kleinen 
Lämmer“. 

— (Sonntagspromenadenkonzert.) Am 
morgigen Sonntag konzertirt das Muſikkorps des 
Infanterie ⸗ Regiments von Borcke zur gewöhn⸗ 
lichen Si auf dem Altſtädtiſchen Markte. 

— Steckbrieflich verfolgt) werden von 
der königlichen Stgatsanwaltſchaft Thorn der 
Hausdiener Reinhold Luſtig aus Mocker wegen 
gefährlicher Mißhandlung und der frühere Poſt⸗ 
hilfsbote Johann Anton Kreft aus Polzin, früher 
in Ottlotſchin, wegen Unterſchlagung amtlicher 
Gelder und Beiſeiteſchaffung amtlicher Urkunden, 
von Schiſſer Juli Staatsanwaltſchaft Strasburg 
der Schiffer Julius Rohde aus Culm und der 
Tiſchlergeſelle Eduard Kollendt aus Neuenburg 
wegen Meuterei und Diebſtahls. 

— Bolizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 1,56 Mtr. über Null. Wind⸗ 
richtung S. Angekommen ſind die Schiffer: 
Wikland, ein Kahn 1800, Drazkowski 1800 und 
Krueger 1800 Etr. Kohlen, Xaver 5000 Ctr. Schwer⸗ 
ſpatt und Greiſer, Dampfer „Warſchau“ 1900 Ctr. 
Schwerſpatt und 200 Ctr. Eiſen, ſämmtlich von 


Danzig nach Thorn; Poellaſiak, ein Kahn 2100 
und Suchoswiat 2000 Ctr. Thonerde, beide von 


Halle nach Wloclawek; Annſchak 1200, Zielke 1000 
und Kuminski 1300 Kbmtr. Faſchinen, alle drei 
von Nieszawg nach Schulitz; Czarrg 2000 Etr. 
Rübſen von Warſchau nach Danzig; Swarzewski, 
2142 Ctr. Weizen und Nelius 1200 Ctr. Kleie, 
beide von Plock nach Thorn; Sommerfeld 38 000 
und Gacki 34000 Stück Ziegel, beide von Anto⸗ 
niewo nach Danzig; Tietz 2240 Ctr. Stückgut von 
Danzig nach Warſchau. Abgefahren: Dornig, 
180 Kbmtr. Bretter von Thorn nach Berlin; 
Kawecki 1340 Kbmtr. Faſchinen von Thorn nach 
Schulitz; Lipinski, Dampfer „Alice“ 800 Ctr. 
Stückgut von Thorn nach rag 
(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Sport. 


Lieutenant Graf Sponeck von den Zieten⸗ 
Huſaren, der in Karlshorſt einen außerordentlich 
— Sturz that, iſt wieder vollſtändig hergeſtellt, 
odaß er am Sonntag in Lauenburg wieder im 
Sattel thätig war. 


Mannigfaltiges. 

Ein ſchreckliches Unglück) ereignete ſich 
bei dem Peitſchenfabrikanten Hauer in Schweidnitz. 
Beim Räumen einer Gerbergrube fiel ein Arbeiter 
Wilde von der Leiter in die Grube. Hauer ſprang 
ihm zu Hilfe, verſank aber ebenfalls. So erging 
es auch dem Sattlergeſellen Müller und dem 
Riemergeſellen Küffe, die den Verunglückten nach⸗ 


ſprangen. Alle wurden von den giftigen Gaſen 
n Mittelſt Stricken wurden die Un⸗ 
Hauer ſtarb ſofort. 


Maiden herausgezogen. 
üller und Küffe ſtarben im Krankenhauſe in⸗ 
folge der eingeathmeten Gifte. Der zuerſt in die 
Grube geſtürzte Arbeiter Wilde lebt. 

(Vermächtniß.) Rentner Fiſcher hat der 
Stadt Dresden ſein ganzes Vermögen für das 
Bürger Hoſpital vermacht. Nach Abzug der 
Dr verbleibt der Stadt eine halbe Million 

ark. 

(Zwei Rieſenkinder) hat der Ort Zerven⸗ 
ſchleuſe im Kreiſe Niederbarnim aufzuweiſen. Die 
13 jährige Tochter des Schiffseigners Münchho 
iſt wegen ihres Körperumfanges aus der Schule 
entlaſſen worden und nimmt infolge deſſen mit 
einer Leidensgefährtin Privatunterricht. Erſtere 
wiegt 160 Pfund, die andere aber noch 10 Pfund 


mehr. 

(Schießunfall.) Wie aus Petersburg ge⸗ 
meldet wird, platzte im Lager von Krasnoje Selo 
am Donnerſtag während der Schießühungen eine 
Granate in einem Geſchütz der 2. Batterie der 
2. Artillerie-Brigade der kaiſerlichen Garde. Ein 
Soldat wurde getödtet und drei wurden verletzt. 
Die Urſache der Explosion iſt noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt. Der Kaifer und die Kaiſerin beſuchten die 
verwundeten Soldaten im Hoſpital. 


Neueſte Nachrichten. 

Kiel, 13. Auguſt. Die Kaiſeryacht 
„Hohenzollern“ iſt abends 7 Uhr hier ein⸗ 
gelaufen. Die im Hafen liegenden Panzer⸗ 
kanonenboote und die Schulſchiffe ſalutirten. 
Die Beſatzungen paradirten und brachten 
Hurrahs aus. Als die „Hohenzollern“ 
gegenüber der Marine⸗Akademie ankerte, be⸗ 


gaben ſich der Kronprinz und Prinz Eitel 
Friedrich zur Begrüßung, ſowie der 
Stationschef Köſter zur Meldung an Bord 
der Yacht. 

Madrid, 13. Auguſt, abends. Heute Nach⸗ 
mittag 4 Uhr fand die feierliche Beiſetzung 
des ermordeten Miniſterpräſidenten Canovas 


del Caſtillo ſtatt. Alle Gebäude trugen 
Trauerſchmuck; in den Straßen wogte eine 


äußerſt zahlreiche Menſchenmenge. Tauſende 
von Blumenſpenden waren im Trauerhauſe 
niedergelegt. Kanonenſchüſſe verkündeten den 
Beginn der Feier. Im Trauerzuge ſchritten 
an erſter Stelle: die Vertreter der Königin 
und der Regierung; alle Führer der ver⸗ 
ſchiedenen Parteien, das geſammte diplomati⸗ 
ſche Korps, zahlreiche Abordnungen befinden 
ſich im Trauergeleite. Die Truppen bildeten 
an dem Wege des Zuges Spalier. Nachdem 
die geſammte Garniſon Madrids an dem 
Sarge vorbeidefilirt war, fand die Beiſetzung 
in der Familiengruft auf dem Kirchhofe San 
Iſidoro ſtatt. In dem Augenblick, als der 
Sarg aufgehoben wurde, ſagte Frau Canovas, 
ſie verzeihe dem Mörder, weil ſie das große 
Herz Canovas' kenne. — Der Generalſtaats⸗ 
anwalt wird morgen eine Verordnung be⸗ 
kannt geben, durch welche verboten wird, 
Nachrichten über Anarchiſten, die vor Gericht 
geſtellt ſind, zu veröffentlichen, weil trotz des 
beſten Willens des Autors ſolche Veröffent⸗ 
lichungen zur Verherrlichung von Verbrechen 
werden. 

Madrid, 13. Auguſt. Das Gerücht, 
General Primo de Rivera jei auf den 
Philippinen ermordet worden, wird für uns 
begründet erklärt. Ä 

Liſſabon, 13. Auguſt. Nach einem amt⸗ 
lichen Telegramm aus Laurenco Marquez 
ſchlug General⸗Gouverneur Albuquerque den 
Mapulanquene -» Stamm vollſtändig. Der 
Aufſtand im Gazaland iſt beendet. Ein 
Telegramm des Gouverneurs von Zambeſi 
meldet die vollſtändige Beruhigung dieſes 
Diſtrikts. 

London, 13. Auguſt. Der „Standard“ 
meldet, daß die engliſche Polizei eine ſcharfe 
Ueberwachung aller aus dem Auslande 
kommenden Perſonen angeordnet habe. 

Petersburg, 13. Auguſt. Der deutſche 
Kaiſer übermittelte der Königin Regentin 
von Spanien von Peterhof aus, alsbald nach 
Eingang der Nachricht von der Ermordung 
Canovas', ſein herzlichſtes Beileid. 


—— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
114. Aug. 113. Aug. 


Tauche el matt. 
e 


Ruſſi anknoten p. Kaſſa 21765 1217—10 
Warſchau . n — 216—25 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 —15 170 —15 
Preußiſche Konſols 3 % . . 98—25 98 — 
Preußische Konſols 3½¼ % 10390 10390 
Preußiſche Konſols 4% „103-80 10380 
Deutſche Reichsanleihe 3% —60 | 97—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 1103—75 10390 
Weſter Pfandbr. 3% neul. U.] 93-10 | 93-10 
Posener Pfandbrieze 57% 100 —10 [1100-20 
ener Pfandbriefe 3%, %) — 
8 = „ % 7% oe 5 . 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % — — 
Türk. 1°, Anleihe - » „1423-10 | 23-20 
Nauen e Rente 4% .. 94—30 94 —50 
umän. Rente v. 1894 4% . | 90-25 | 0-25 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 204—  1206— 
Harpener Bergw.⸗Aktien . . 191— f192—50 
Thorner Stadtanleihe 3%, / 100 —50 1100-50 
Weizen: Loko in Newyork Sept. | Me 91¾ 


Spiritus: 2,2% 
oer lokco 41-50 J 2—10 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ reſp. 4 pCt. 
Amtliche Rahhengen De Danziger Produkten ⸗ 
ö 


rſe 
von Freitag den 13. Auguſt 1897. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und 1 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne jo enannte erke uſancemäßig 
vom K aer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
ochbunt und weiß 756—774 Gr. 178—180 
k. bez., inländ. bunt 756—769 Gr. 174175 
Mk. bez., tranſito bunt 745 Gr. 141 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Ur. Normalgewicht inländ. grobkörnig 720 
bis 750 Gr. 124 Mk. bez. : 
Gerste per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
kleine 591 Gr. 85 Mk. bez. i 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
weiße 94 Mk. bez. 2 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 130 
bis 133 Mk. bez. : 2 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
ee 252 Mk. bez., tranſito Sommer- 222'/, 
bez. ‚ARE . 
Raps per zone un 1000 Kilogr. inländ. Winter⸗ 
180-260 bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,25—3,35 Mk. 
bez., Roggen⸗ 39% 403½ ME. bez. 
Königsberg, 13. Auguſt. (Spiritus⸗ 
bericht.) ro 10000 Liter pCt. Ohne 30 
unverändert. Loko nicht on 42,20 : 
Br., 41, k. Gd., —— Mk. bez. 1 nicht 
fontingentirt 41,80 Mk. Br., 41,30 Mk. Gd. 


— 


bez. 

15. Auguſt. Sonn.⸗Aufgang 4.40 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 7.59 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 7.28 Uhr 
Mond⸗Unterg. 8.13 Uhr Morg. 

16. Auguſt. Sonn.⸗Aufgang 4.42 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 8.09 Uhr. 


1 
A 


Geſtern Abend verſtarb nach 
nur zweitägigem ſchweren 


Leiden unſer Töchterchen 


Helene 


im Alter von faſt 3 Monaten. 
Mocker, Thornerſtraße 28, 
den 14. Auguſt 1897. 

Wagner, Lehrer, 
und Frau. 
Beerdigung Montag Nach⸗ 
mittag 5 Uhr von der Wohnung 
aus. 


Polizei⸗Bericht. 
Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Juli 1897 ſind: 15 Diebſtähle, 4 
Körperverletzungen, 2 Raubanfälle, 
1 Betrug, 1 Unterſchlagung, I Haus⸗ 
friedensbruch, 1 Erpreſſung, I Wider⸗ 


Feſtſtellung, ferner in 55 Fällen lieder⸗ 


liche Dirnen, in 16 Fällen Obdachloſe, Klinker, 


in 12 Fällen Bettler, in 8 Fällen 
Trunkene, in 13 Fällen Perſonen 


Grosse silberne Medaille. 


Ziegelei und 
Thonwaarenfabrik 


Antoniewo 


bei Leibitsch, 
Inhaber G. Plehwe, Thorn III 
Graudenz 1896 


N liefert 
a Hintermauerziegel, 
ſtand gegen die Staatsgewalt zur] Vollverblendziegel,Lochverblend- 


ziegel. 
Keilziegel, Brunnen- 
ziegel, Schornsteinziegel, 
Formziegel, glasirte Ziegel 


wegen Straßenunfugs und Straßen- in brauner, grüner, gelber, blauer 


ſkandals, 18 Perſonen zur Verbüßung 
von Polizeiſtrafen, 2 Perſonen zur 
Verbüßung von Schulſtrafen zur 
Arretirung gekommen. 

1336 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 1 weißmetallene Broſche 
(Taube und 3 Steine), 1 kleine ſilberne 
Zylinderuhr mit Kettchen, 1 goldener 
Siegelring (von der Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft), 1 Ring mit rothem 
Stein, 2,26 Mark baar, 2 Schachteln 
Revolver⸗Patronen, 1 Arbeits⸗Atteſt 
Buchbinder Hugo John aus Oſtrowo, 
1 Geſinde⸗Dienſtbuch der Franziska 
Glowacka, 1 Invaliditäts⸗Quittungs⸗ 
karte Carl Beyer, 1 kleines Konto⸗ 
buch, 1 brauner Kinderſchuh, 2 Spazier⸗ 
ſtöcke, 1 gelbledernes Hundehalsband, 
1 Paar Handſchuhe, 4 Pfundſtücke, 
3 Milchkannen, 1 ſchwarzer Hut, 1 grauer 
Filzhut, 1 Rolltuch, 1 Weinglas, ! 
leeres Portemonnaie, 1 Fiſchnetz, 1 
Lampenbrenner, 1 grüner Damen⸗ 
gürtel, 1 Ziegelablieferungsbuch, 1 
Radfahrſchild Nr. 381, 1 Bund Schlüſſel, 
1 Schlüſſel. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte binnen drei 
Monaten an die unterzeichnete Behörde 
zu wenden. 

Thorn den 14. Auguſt 1897. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag den 17. Auguſt er. 

nachmittags 3 Uhr 
werde ich bei den Bäckermeiſter 
Kruerkowski'ſchen Eheleuten in 
Thorn III, Brombergerſtr. Nr. 60 
eine Teigtheilmaſchine, 
eine Beite und eine 
Nähmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag den 17. Auguſt er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 

hieſigen Königl. Landgerichts 
100 Kiſten Zigarren, 
2 Sophas, 1 Schreibpult, 
1Eisſpind, I Regulator 
und 97 Bürſten 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Wegen Godesfall 


0 
erhbtheilungshalber 
das Eckhaus mit großen Seiten- 
gebäuden, der früh. 8. Krüger'ſchen 
Wagenfabrik, Heiligegeiſtſtr. 6, 8 u. 10, 
unter günſt. Bedingungen freih. ver⸗ 
kauft werden. Auf den Grundſtücken 
beſteht eine ſeit 1841 mit Erfolg be⸗ 
triebene gr. Schmiede mit Stellmacher⸗, 
Sattler- u. Lackirerwerkſtätte, ferner ein 
gangbares Fleiſcherei- und Glaſerei⸗ 
Geſchäft. Gr. Hofraum, Remiſen u. 
Stallungen ſind vorhanden. Das 
Grundſtück eignet ſich noch zu jedem 
anderen Geſchäft. Nähere Auskunft 

ertheilt im Namen der Erben 
Schmiedemeiſter Block daſelbſt. 


für Feld bahnen. 
Bezug “) direkt von der 


Arth SR 
rthur Koppel 
Berlin ww r 


auch miethsweiſe. 


Farbe, 
Biberpfannen, 
holiändische Dachpfannen, 
Firstziegel. 


Pfund von 1,45 bis 5 Mark, 
Engliſche und deutsche Marken 
nur erprobt beſter Qualitäten. 


Grösste Farbenauswall, 


Vertreter 


für eine 


Glas⸗Verſicherungs⸗ 
Attien-Geſellſchaft, 


welche alle Glasſorten verſichert, 
geſucht. 

Offerten sub. Y. J. 6079 an 

Rudolf Mosse, Berlin SW. 


2 Malergehilfen 


können von ſofort bei hohem Lohn 
eintreten bei 
Biernacki. Malermeiſter. 


Ein Lehrling 
kann ſich melden bei 
C. Schütze, Bäckermeiſter. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 


K. Schall. Uverlangt. Heiligegeiſtſtraße 13, II I. 


Ruſſiſchen Unterricht 


Alfred Abraham, 


Breiteſtraße Nr. 31. 
Streng feste Preise. 


gekannt billigste preise. 


Ein ordentliches Mädchen 


8 Vereinigung 
| alter Burschenschafter. 


(theoretiſch und praktiſch) ertheilt 
S. Streich, 
gerichtlich vereideter Dolmetſcher und 
Translateur der ruſſiſchen Sprache. 


Thorn, Bäckerſtr. 26, Ede Marienſtr. 


b, LG! 


Mündlich — brieflich. 

Unterrichte im Syſtem der verein⸗ 
fachten Stenographie von Schrey, in 
der Neu⸗Stolzeſchen und Gabelsberger⸗ 
ſchen Ftenographie; auch werden 
Stenographen und Nichtſtenographen, 
um ihnen die Bildung eines eigenen, 
begründeten Urtheils über den Werth 
eines jeden der drei deutſchen Haupt⸗ 
ſyſteme zu ermöglichen oder zu er⸗ 
leichtern, die Syſteme kurz von mir 
vorgeführt und eventuell kritiſch be⸗ 
leuchtet. 


Mittelſchullehrer Behrendt 


in Thorn, Tuchmacherſtraße Nr. 4, I. 
Hypotheken- 
Kupitalien, 


von 4½ % ab, zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, I. 
Ein gut erhaltenes 


Piano⸗Aelediko 


zu verkaufen. 3 
Kamulla, Bäckermeiſter. 


bei Schlesinger. 


feiert 
Sonntag den 15. d. Mts. 
im Garten zu Schlüſſelmühle ein 


Sammerfeſt. 


Concert. Tombola. Preiskegeln. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pfg. 
Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 

Geſchmückte Leiterwagen ſtehen an 
der Holzbrücke von 3 Uhr ab bereit. 
Der Vorſtand. 


guhrenunternehmer 


zur Anfuhr von Ziegeln, Steinen 2c. 
vom Bahnhof Brieſen bis Dembowa⸗ 
lonka ſogleich geſucht durch 


Baugeſchäft Mehrlein. 
4 Arbeitswagen u. Britſchke, 


neu oder ſehr gut erhalten, ſucht zu 
kaufen SKaugelhäft Mehrlein. 


I Berttellenm.Matragen, Stühle, 
Küchenregal mit Spind u. Tiſch 
billig zu verkaufen Gerſtenſtr. 8 II. 


Ein gut erhaltenes Zweirad 
wird zu kaufen geſucht. Von wem, 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein tüchtiger 


Stellmacher mit 
Scharmerker 


findet zu Martini Stellung in 
Domaine Steinau b. Tauer. 


Akkordfuger 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


A. J. Reinboldt, Culmſee. 


2 7 8 
Einige Leute, 

die ſchon auf Holzplätzen gearbeitet, 

werden angenommen bei 


Ulmer & Kaun, Culm. Vorſtadt. 
Ein Lehrmädchen, 


der polniſchen Sprache mächtig, findet 


Stellung in meinem Glas- und Por⸗ 
zellangeſchäft. Adolph Granowski. 


Ich ſuche ſofort eine gute 


Köchin, 


die auch etwas Hausarbeit übernimmt. 
Frau Oberſtlieutenant Klamroth, 
Friedrichſtraße 6, l. 


H zu jedem Geſchäft ger 
Ein Laden, eignet, nebſt Wohnung 
zu verm. A. Jantz, Mocker, Bergitr. 16. 


Ein möbl. Parterrezimmer von 
ſogleich zu verm. Jakobſtr. 16. 


Mittelwohnungen, 


geſund und trocken, vollſt. renovirt, 
ſowie eine helle, geräumige Werk. 
ſtatt, für Klempnerei oder anderen 
Betrieb vorzüglich geeignet, ſind 
Mauerſtraße 36 umſtändehalber preis- 
werth zu vermiethen. Näheres durch 
den Verwalter Oswald Horst, 
Neuſtadt, Hoheſtraße Nr. 1. 


Abhanden gekommen 
am Sonntag früh: 1 Rock, 3 Weſten, 
1 Hut, 1 Kiſte Zigarren. Mit⸗ 
theilungen über den Verbleib dieſer 
Sachen nimmt der Oberkellner im 
Hotel „Muſeum“ entgegen. 


wird von einer kinderloſen Familie 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Montag den 16. Auguſt 8 c. t. 


Liedertafel Podgorz 


2. 3 


; Denstan ten fl N 
grosse Concerte 
Banda Rossa di Orsogna 


(35 Italiener in Uniform). 


Direktion: II. Maestro Direttore Rocco Troisi. 


1. Concert Ziegeleigarten Anfang 4 Uhr. 
Schützengarten „ 

Eintrittspreis im Vorverkauf bei Herrn Justus Wallis, 
Buchhandlung (nur bis Montag Abend) 60 Pf., Kinder 30 Pf. 
An der Kasse 75 Pf., Kinder 40 Pf. für jedes Concert. 


Bei Regenwetter sind Saal- und Colonnadenplätze 
für Inhaber der Vorverkauf-Billets reservirt. 


Hohenzollernpark, 


8 ” 


Schiessplatz Thorn. 


Sonntag den 15. 


August 1897: 


Großes 


Militär- 


Concert, 


„ausgeführt von der ganzen Kapelle 
des Fuß-⸗Artillerie⸗Regiments von Dieskau (Schlef) Nr. 6 unter Leitung des 
Königl. Muſikdirigenten Herrn Piekardt aus Neiſſe. 


enfang 5 Uhr. 


Entree 25 Pfg.: 


Die Wege nach meinem Etabliſſement (am Brückenkopf vorbei) ſind von 
jetzt ab auch für Fuhrwerke freigegeben. 1 8 


Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 


Aufforderung. 


Die Mitglieder der vierten Lohnklaſſe 


Ortskrankenkafe, 


welche am Freitag Nachmittag von 
2—4 Uhr behindert waren, ihr Wahl- 
recht auszuüben, werden auf 


Sonntag Vorm. 11 Uhr 


zu Nicolai, Mauerſtraße, 
zu einer 


Protest-Versammlung 


eingeladen. J. A.: Hubrich 


Katholiſcher Geſellen-Verein. 
Sonntag den 15. Auguſt cr. 


Wiener Cate Mocker: 


Kinderfest 


Feſtzug um 3%, Uhr nachm. vom 
Bromberger Thor durch die Stadt 
nach dem Wiener Cafe. 


Daſelbſt: 


CONCERT, 


Tombola, 
Scheibenschiessen 


und 
Kinderbeluſtigungen. 
Zum Schluß: Tanz. 


Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein 
r Vorſtand. 


felt. Garten. 


Sonntag, von nachm. 4½ Uhr ab: 


Großes Garten⸗ 


Frei⸗Concert, 


ausgeführt 

von der Kapelle des Pomm. Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2 

Paul Schulz. 


Rubinkomo. 
Sonntag den 15. Auguſt er.: 


2 Erutefeſt. = 
Entenausschiessen ete. 


Zum Schluß: TANZ. 
Es ladet ergebenſt ein 


Czerwionka. 


Gaſthaus Rudak. 


Morgen, Sonntag: 


Tanzkrünzchen. 
Es ladet freundlichſt ein 
F. Tews. 


Schöner großer Garten mit vor⸗ 
züglicher Kegelbahn. 
FZeden Sonntag: 
» Ertrazug nad 
Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 55 Min. 
Abfahrt von Ottlotſchin 8 Uhr 30 Min. 
R. de Comin. 


Wilh. Schulz. 


V. T. G. G. 


Generalverſammlung 
Montag den 16. d. M. 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 15. 


Viktoria⸗Theater. 
N 


Der lustige Krieg. 


Große Operette von Joh. Strauß. 
Montag keine Vorſtellung 


wegen Vorbereitung zur Operetten⸗ 
Novität am 


Dienſtag den 17. Auguſt: 


Die kleinen Lämmer 


(Schäfchen). 


Ziegelei-Park. 
Sonntag den 15. Auguſt: 
Grosses 


Militär-Goncert 


von der ganzen Kapelle 
des Infanterie - Regiments von 
der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung ihres Stabshoboiſten 
Herrn Stork. 

Sehr gut gewähltes Programm. 

Es gelangt zur Aufführung u. a.: 
Ouverture z. Op. „Die Zigeunerin“ 
von Balfé, „Nachruf an C. M. von 
Weber“ von Bach. „Muſikaliſches 
Modenjournal“, Potpourri von 
Rentzſch (neu). Große Fantaſie aus 
Rich. Wagners „Walküre“ von Seidel 


Aufaug 5 Ahr. Entree 25 Pl. 


Schützenhausgatten. 
Sonntag Dh han, an er.: 


Militär⸗Concert 


von der Kapelle 

des Infanterie-Regiments von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung 

ihres Stabshoboiſten Herrn Wilke. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 Pf. 

Familienbillets im Vorverkauf (3 
Perſonen 50 Pf.) ſind bei Herrn 
Grunau (Schützenhaus) bis abends 
7 Uhr zu haben. 


Von 91, Uhr ab Schnittbillets zu 15 Pf. 


5 Alan 5 ig f ezugsquelle vu 
eue, doppelt gereinigte und gi 
waschene, echt morbiide —  n 


= Bettfedern. 
© berſenden zollfrel, gegen Nachır. (Jede 

betiebige Duantum) Gurte nene Bett 
federn pr. Pfd. f. 60 Pfg., 80 Pfg., LIE 
1 N. 25 Pfg. u. 1 M. 40 fg. Feine 
prima Halbdaunen 1 M. 60 PR 
und 1 M. 80 Pfg.; Polarfedern: 
halbweiß 2 M., welß 2 m. 30 l. 
u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Belt⸗ 
federn 3 M., 3 M. 50 fig. AM. 5 K. 
ferner: Echt chineſiſche Ganz 
daunen (ehe füllträftig) 2 M. 50 Pfg. 
u. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. 


Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 5 Rab. 
— Nichtgeſalendes bereitw. zurückgenommen. 


Pocher & Co. in Herford in @etf- 


Hierzu Beilage und illuſtrirtes 
Unterhaltungsblatt. 


unter 


Beilage zu Nr. 189 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 15. Auguſt 1897. 


f a ovinziamachrichten. 
f dee, 13. Auguſt. (Verſchiedenes.) Im 
5 ber F che 28 Buflebagze ind im Monat 
20 Kälber, 53 & chaf ullen, 33 Kühe, 3 Stärken, 
nend 280 Schweine ge 
40 Mar wofür an Gebühren im ganzen 
des hieſigen Ma an n ſind. — Seitens 
meiſter B. Uf giſtrats iſt der Rathsherr Maurer⸗ 
in Eulm 9 . als Vertreter zum Städtetag 
Wochenmarkte — worden. — Auf heutigem 
Butter w che urde durch einen Polizeibeamten 
fehlten an Agen und, dis e G nen Es 
en Unterſchlagung "eis Beiles WN heute 
omizilloſer Arbeiter feſtgenommen. Derſelbe 
kleinern Fleiſchermeiſter Hauer zum Holszer⸗ 
Beil heim Schmiedemeh ter Stroh ichleifen an 
Iajjen, Dies that er auch, kehrte aber dann zu 
Seinem. Auftraggeber nicht mehr zurück. — Seitens 
er hieſigen Polizei⸗ Verwaltung iſt jetzt den 
meiſten Hausbeſitzern die ſchriftliche Aufforderung 
worden, bei Vermeidung der Beſtrafung zur 
erminderung der Feuergefährlichkeit die in den 
Grundſtücken vorhandenen Treppen binnen vier 
ochen zu verſchalen, zu berohren und zu ver⸗ 
putzen. Ferner find viele Handwerksmeiſter auf⸗ 
Glordert worden, für die von ihnen beſchäftigten 


richtige Wohnſtuhen, wie fie die Baupolizei 
0 „ wie fi polizei⸗Ord⸗ 
gung und die Ortspolizei⸗Verordnung vom 1. 


9688 er. varſchreihen, als Schlafſtätten herzu⸗ 


Lauſes au ı 
Silberſachen 


eine größere t 
i enge Wäſche entwendet worden. 
ungen “3 dem Polizeiſergeanten Binkowski ge⸗ 
einen Schrank mit Stuhl und einen 


Culmſee, 13. Au i 

„13. Auguſt. (Verſchiedenes.) In 
Bern Donnerftag im Bede ſchchtegarten des 
verſammlun Preetzmann abgehaltenen General⸗ 
wurde als g der hieſigen freiwilligen Feuerwehr 


teiben den Spielenden jelbit, als auch den bei- 
rebetenden Lehrern lebhaffes uch den bei 
Yan Zbema: „Ein geſunder Geift in einem ge⸗ 


1900 Der Vor⸗ 
Agen zeigte in längerer Ausführung, welche 
nd idſpiele und Leibesübungen in diejem Lande 

Intercz welcher Art und Weiſe und mit welchem 

Ju ereſſe und körperlicher Gewandtheit die 

E gendſpiele von jung und alt zur harmoniſchen 


gepftvickelung des Körpers und des Geiſtes dort 
15 egt und betrieben werden. Sowohl die prak⸗ 
10 erdektion, als auch der intereſſante Vortrag 

in der darauf ſtattgehabten Debatte bei 


fenden desenden lebhaften Beifall. Der Vor⸗ 


— beiden Herren im Namen der 


der Knabe aber nicht beachtete. 
des glück geſchehen! 
C. Sehne des linken Unterſchenkels durchſchnitten. 
z] Der Knabe wurde nachmittags ins Krankenhaus 


Konferenztheilnehmer und brachte darauf einige 
interne Schulangelegenheiten zur Sprache. Schließ⸗ 
lich bat er die Anweſenden, in den Konferenzen 
in der regen Weiſe wie bisher weiterzuarbeiten 
zur Fortbildung der Kollegen und zum Wohle 
der Schule. — Die Geſchwiſter Boucher aus 
Paris, Enkelinnen des ſ. Zt. weltberühmten 
Geigenvirtuoſen Boucher, gaben im Saale der 
Villa nova zwei Konzerte. Die Leiſtungen der 
Künſtlerinnen (Geige und Klavier) waren vor⸗ 
züglich und ſehr anſprechend. — Der Junggeſellen⸗ 
klub veranſtaltet am nächſten Sonntag (den 15.) 
ein Sommerfeſt in der Villa nova, zu welchem 
zahlreiche Einladungen ergangen ſind. — Die 
diesjährige Kreislehrerkonferenz des Culmſee'er 
Kreisſchulinſpektionsbezirks findet am Dienſtag 
den 31. d. Mts. morgens 9 Uhr in der Stadt⸗ 
ſchule ſtatt. Eine Lektion über die Provinz 
Schleſien hält Herr Lehrer Semra⸗Birglau und 
einen Vortrag über die Veranſchaulichungsmittel 
bei Ertheilung des naturkundlichen Unterrichts 
Herr Lehrer Huſe⸗Culmſe.. 

)—(Eulm, 13. Auguſt. (Verſchiedenes.) Unſere 
Bürgerſchaft erſtrebt den telephoniſchen Anſchluß 
an größere Städte. Zur Zeit iſt ein Schreiben 
in Umlauf geſetzt, wonach um Beitrittserklärungen 
zur Ausführung dieſes Planes erſucht wird. — 
Das hieſige evangeliſche Mädchenwaiſenhaus be⸗ 
geht am 12. September cr. das Feſt des 25jährigen 
Beſtehens. — Dem Schulamtskandidaten Kutowski 
in Niederausmaaß iſt die Verwaltung der zweiten 
Lehrerſtelle in Schwarzenau bei Biſchofswerder 
verliehen worden. 

2 Culmer Stadtniederung, 13. Auguſt. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Herr Rittergutsbeſitzer v. Loga kaufte 
geſtern in Podwitz, wo ein Füllenmarkt abge⸗ 
halten wurde, ſechs Fohlen. Einige Thiere (zwei⸗ 
jährige) wurden mit 300 Mk. bezahlt. Auch in 
Kokotzko wurden ſechs Thiere von ihm erſtanden. 
Unſere Beſitzer ſind über dieſe Einrichtung von 
FJüllenmärkten ſehr zufrieden. — Herrn Lehrer 

obbrow-Sprindt iſt die alleinige Schulſtelle in 
Kl. Lunau verliehen. — Der Dienſtjunge Franz 
Knels, welcher bei Beſitzer Jaſchkowski⸗Collenken 
dient, mähte vorgeſtern Klee, wobei ihm der 
Schüler Runn⸗Grenz zuſah. Mehrere Male warnte 
der Mäher den 10 jährigen Runn, ihm nicht jo 
dicht auf die Senſe zu kommen, welche Mahnung 
1 Da war das Un⸗ 
Die Senſe hatte dem R. die 


nach Culm geſchafft, wo er infolge des ſtarken 
Blutverluſtes ſchwer krank darniederliegt. 
„Schwetz, 12. Auguſt. (Durchgegangener Ge⸗ 
meindediener.\ Der Gemeinde⸗Vorſteher R. in 
Jungen ſchickte am 10. d. Mts jeinen Amtsdiener 
mit amtlichen Briefen nach Schwetz und übergab 
ihm gleichzeitig etwa 500 Mark Gemeindeabgaben 
gur BREI an die hieſige Kreiskommunal⸗ 
aſſe. Da der Bote nach Jungen nicht zurückge⸗ 
kehrt iſt, ſtellte R. Ermittelungen an und erfuhr 
zu ſeinem nicht geringen Schrecken, daß die Briefe 
wohl eingegangen jind, nicht aber das Geld. Der 
Gemeindediener ſoll ſeiner Frau wiederholt ge⸗ 
droht haben, er werde ſie verlaſſen. Unter Mit⸗ 
nahme des Geldes ſcheint er nun ſeine Drohung 
wahr gemacht zu haben. Zur Feſtnahme des 
Durchgängers ſind die nöthigen Schritte gethan. 
Danzig, 13. Auguſt. (Verſchiedenes.) In 
Magdeburg in der Klinik ſeines Bruders ſtarb 
geſtern der Direktor des königl. Gymnaſiums zu 
Marienburg, Herr Dr. Paul Brennecke, welcher 
dieſe Anſtalt erſt ſeit kurzem leitete. — In einer 
hier kürzlich abgehaltenen Beſprechung zwiſchen 
dem Geh, Kommerzienrath Becker und den hieſigen 
Bernſteinfabrikanten iſt eine Einigung nicht er⸗ 
gel worden, vielmehr find dabei recht weſent⸗ 
iche Differenzen hervorgetreten. Es iſt nun der 


Vorſitzende des Innungsausſchuſſes, Herr Herzog, 
bevollmächtigt worden, die einzelnen Bernſtein⸗ 
Drechslermeiſter protokollgriſch zu vernehmen, 
worauf das geſammte Material dem Herrn 
Handelsminiſter vorgelegt werden ſoll. — Die 
Zuckerfabrik Sobbowitz hat in ihrer abgelaufenen 
Kampagne einen Reingewinn von 132638 Mark 
erzielt, wovon 70941 Mark auf Abſchreibungen 
verwendet, 14494 Mark dem Reſervefonds zuge⸗ 
wieſen, 11741 Mark als Tantiemen und Grati⸗ 
fikationen gewährt ſind und 35640 Mark als 
Dividende von 6 pCt. an die Aktionäre gezahlt 
werden. — Wie unſere modernen Strafmittel 
wirken, davon lieferte die heutige Sitzung der 
Ferienſtraflammer einen Beleg. Einer der 
roheſten Danziger Rowdys, der vom Schwur⸗ 
gericht wegen Todtſchlags jeiner Braut vor dem 
Bürgergarten in Schidlitz zu 9 Jahren Zuchthaus 
verurtheilte Meſſerheld Johann Narlinski wurde 
aus dem Zuchthauſe in Graudenz auf die An⸗ 
klagebank geführt. Er hatte ſich im Mai v. Js. 
im Cafe Nötzel ungebührlich benommen und war 
von dem Maſchinenbauer Windt hinausgeworfen 


worden. Dafür lauerte er ihm auf und verſetzte M 


dem nach Hauſe Gehenden einen Meſſerſtich in 
den Arm. N. gebrauchte dann die bekannte Aus⸗ 
rede, daß er ſich in der „Nothwehr“ befunden 
habe. Als der Gerichtshof ſich zurückgezogen 
hatte, fragte der in Zuchthauskleidung ſteckende 
Angeklagte den Staatsanwalt: „Glauben Sie, 
daß ich die zehn Jahre abmachen werde. Ich 
wäre ja dann der ſchußlichſte, wo auf der ganzen 
Welt iſt“. Dazwiſchen lächelte er einigen im 
Zuſchauerraum befindlichen „Freundinnen“ zu. 
Der Gerichtshof verurtheilte ihn, die letzten 
Strafthaten zuſammennehmend, zu einer Strafe 
von 10 Jahren 3 Monaten Zuchthaus. Als N. 
wieder die Feſſeln angelegt wurden, ſagte er: „Na, 
ich bin dann ja erſt 29, wenn ich wieder raus 
komm. Morgen habe ich meinen Geburtstag und 
da habe ich wenigſtens was in Graudenz zu 
feiern“. — Ob dieſer Rowdy ſich wohl ſolche 
Aeußerungen erlaubt hätte bei Beſtehen der 
Prügelſtrafe? 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 14. Auguſt 1897. 


— (Niedergelegt) hat ſein Amt als 
Fleiſchbeſchauer Herr Amtsvorſteher Hellwig in 
Altau, hieſigen Kreiſes. 


— (Die Erſatzpflicht der Poſt.) Aus 
Hamburg ſchreibt man der „Tägl. Rundſchau“: 
In einem von Dr. Bintz angeſtrengten Prozeß 
gegen die hieſige kaiſerliche Oberpoſtdirektion iſt 
ein Erkenntniß veröffentlicht worden, das nicht 
nur die ganze Kaufmannſchaft, ſondern auch jeden 
Privatmann im höchſten Grade intereſſirt. Dr. 
Bintz hatte feiner in einem Seehade weilenden 
Mutter einen Fünfzigmarkſchein durch Einlegen 
in einen Brief überſandt und dieſen Einſchreiben 
laſſen. Der Brief iſt angekommen, war aber er⸗ 
ſichtlich verletzt und des Papiergeldes beraubt. 
Der Ahſender wurde gegen die Poſt klagbar, jedoch 
koſtenpflichtig in zwei Inſtanzen abgewieſen. Das 
Erkenntniß jagt: „Nach $ 6 des Geſetzes über das 
Poſtweſen vom 28. Oktober 1876 leiſtet die Poſt 
dem Abſender für den Verluſt rekommandirter 
Sendungen im Falle reglementsmäßiger Ein⸗ 
lieferung Exſatz. — Die Frage iſt daher nur, ob 
in dem vorliegenden Falle ein Verluſt im Sinne 
des Geſetzes vorliegt. Dies iſt zu verneinen. Es 
kann keinem Zweifel unterliegen, daß der Verluſt 
einer Sendung dann eingetreten iſt, wenn die⸗ 
ſelbe an den Adreſſaten nicht beſtellt und deren 
Verbleiben nicht mehr zu ermitteln iſt. Eine 


er Meine Landſtreicherei. 
Hale Studie von Karl Böttcher. 


V a (Nachdruck verboten.) 


der Waterkant'. 

= So — da wär' 
das bischen Sonnen⸗ 
ſchein vollends dahin⸗ 
geſiecht. 


Nun wieder plät⸗ 
ſchernde, triefende, 
nl windgepeitſchte 
0 Regenſchauer . . 
2 Aber ſo etwas iſt in 

Hamburg eine alte 

Geſchichte und ſtört 
> dieſe regentapferen 

Hamburger, die ſo⸗ 


u zuſagen mit Regen⸗ 
We ſchirm, Gummi⸗ 

ſchuhen und der freien Kunſt, über, jolch’ 
Hundewetter lachen zu können, geboren 


werden, nicht im geringſten. 

Handke iſt mir, dem herumtrottenden 
rksbur i Fröhlichkei 

a die ö 

eit einer Stunde ſtreife i 

; reife ich den Hafen 

lang auf der Suche nach „Kollegen“. 

kennen »Vagabonden einander auch nicht 

en, ſie wittern ſich. 


die breit 8 „Aber jo weit ich 
{ e Straße hinabſpähe, i ; 
Deitengäzchen luge, in etwa ein balles 


Dutzend Knei inei 
eipſpelunken hineinhorche — ni 
mand, der für mich geſellſchaftsfähi 4 N 
ich ne % 1 15 A e k; 
ei iſt mir, als betrachte der ga 
Hafen jeden Bummler, welcher WN 


Seeleb i i i 
Ka, Ba eat direkt mit ſcheelen Blicken. 


N 


Im Alleinſein erfreue ich mich der lebens⸗ 
vollen, mehr und mehr verregneten, derb 
überſudelten Hafenſtaffage: zwiſchen rauch⸗ 
geſchwärzten Häuſern hochragende Maſten; 
Schleppdampfer, die ein wer weiß von 
welchem Ende der Welt kommendes Segel⸗ 
ſchiff hereinbugſiren; fröhlicher Geſang der 


nach langer Abweſenheit heimkehrenden 
Matroſen; heftige Windſtöße, welche in Ragen 


und Tauwerk ſchaukeln; hohles Getute der 
über die Fluten dröhnenden Pfeife eines von 
dannen ziehenden Amerika⸗Dampferrs . 
Ach, ſüßes Heimweh erwacht in meinem 
. dee nach dem Ozean! — 

ie ich weiterſteige, ge ich in ei 
„Volks⸗Kaffeehalle“. ai E N 

Draußen vor den ſchmutzigen Fenſter⸗ 
ſcheiben ſchwanken kohlenbeladene Kähne auf 
dem trüben, bewegungsloſen Waſſer des Fleet, 
erheben ſich hochgegiebelte Häuſer; hier 
drinnen aber, in dem länglichen Raum mit 
ſchwarzen Steinflieſen — rings zuſammen⸗ 
gedrückt an all' den kleinen Tiſchen Arbeits⸗ 
loſe, Bummler, Vaganten, Geſindel, gejell- 
ſchaftliches Strandgut. Hu, dieſe dumpfe, 
dicke, menſchendunſtige Luft. 

Ich ſtelle ein paar Flaſchen Bier à 5 Pf. 
auf den Tiſch und ſitze bald inmitten der 
bunten Kumpanei. 

„Kinder, langt zu! Ich hab' heute einen 
Anfall von Gebelaune.“ 

Ob man zulangt! Gläſer giebt's freilich 
nicht; hier trinkt man aus der Flaſche. 
Macht nichts. Gluckgluckgluckluck! ... Ha, 
das ſchmeckt! 

Einige dieſer Armen ſtarren trübſelig vor 
ſich hin und fingern dabei vor Langeweile 
und Hunger auf der ſchmutzigen Tiſchplatte 
herum; andere unterſuchen, ob vielleicht aus 


den vor ihnen ſich breitmachenden Speiſe⸗ 
reſten noch etwas herauszuſchälen iſt — aus 
dieſem Stillleben von blödäugigen Bücklings⸗ 
köpfen, Eierſchalen, Brotrinden und ähnlichen 
Delikateſſen; wieder andere führen neben 
mir eine echte Vagabondenunterhaltung, aus 
der ich beim beſten Willen nicht recht klug 
werde: 


„Wo willſt Du von hier aus hin?“ 
„Das verrath' ich vor neun Tagen nicht.“ 


„Na, Gott behüt' uns vor einander! Was 
wollteſt Du eigentlich in Hamburg?“ 

„Wie ich's letzte Mal hier war, hab' ich 
ein Schwefelholz verloren. Das will ich 
ſuchen. „Nu weißt Du's!“ — 

Ich gelange in eine Kneipe, wo beſonders 
Heizer, Trimmer und Keſſelreiniger verkehren. 
O, hier giebt's ſchwarze Hände genug, und 
all' dieſe ſchwarzen Hände ſcheinen zumeiſt 
an einer auf dem Tiſch liegenden Skatkarte 
abgefärbt zu haben. Nun ſtarren die Karten⸗ 
blätter mit ihrer Kohlenkruſte förmlich vor 
Schmutz. .. Während ich ein Spiel beobachte, 
wundere ich mich, wie dieſer ſchmierige Treff- 
bube mit ſeinem, durch eine Schmutzſchicht 
lugenden, gedrechſelten Schnurrbart in ſolcher 
Verfaſſung einen Stich machen kann. 

Einer der Heizer ſteckt noch ganz voll 
vom Tropenfieber. Er hat es mitgebracht 
von der weſtafrikaniſchen Küſte und ſtandhaft 
ertragen auf grollendem Meer, in der Tiefe 
des Kohlenraumes, beim Wiederſchein der 
Keſſelfeuer. Wie er ſich jetzt einen angeb⸗ 
lichen „Grand“ zurechtſteckt — großperlender 
Schweiß rinnt und tropft ihm nur ſo über 
die Stirn. — 

Ich ſteig' hinauf in die Seitengaſſen 
St. Pauli's. 


3 


Beſchädigung liegt vor, wenn die Sendung durch 


eine den Inhalt ſelbſt angreifende Verletzung 


einen unmittelbaren Schaden erlitten hat. Nach 
dieſer Definition iſt nun der hier fragliche Brief 
zweifellos beſchädigt, aber nicht verloren. Der 
dem Abſender wichtigſte Inhalt war zweifellos 
das Geld; immerhin war das aber nicht der ganze 
Inhalt. Das mit einer Notiz beſchriebene innere 
Kouvert gehört jedoch auch dazu. Die Notiz ent⸗ 
ielt eine Nachricht und damit einen Theil des 
Inhalts. Dieſer Theil der Sendung iſt ange⸗ 
kommen. Man kann alſo nicht davon ſprechen, 
daß die Sendung nicht ihr Ziel erreicht hat. Viel⸗ 
mehr hat die Sendung nur erheblichen Schaden 
erlitten, iſt alſo „beſchädigt“. Für Beſchädigungen 
eingeſchriebener Sendungen hat die Poſt jedoch 
keinen Erſatz zu gewähren.“ 


— (Bereinigung deutſcher Stenogra⸗ 
phie⸗Syſteme.) Von großem Intereſſe für 
weitere Kreiſe, namentlich aber für militäriſche, 
iſt folgender uns zur Verfügung geſtellte Brief, 
den der Vorſitzende des Verbandes Stolzeiſcher 
Stenographenvereine, Herr Parlamentsſtenograph 
Bäcker, ſofort nach Beendigung der Einigungs⸗ 
verhandlungen zwiſchen den Stenographieſchulen 
Neu⸗Stolze, W. Stolze, Schrey und Velten an 
den Mittelſchullehrer Herrn Behrendt hier ge⸗ 
richtet hat: Berlin den 9. Auguſt 1897. Sehr ge⸗ 
ehrter Herr! Die Verhandlungen der Einigungs⸗ 
konferenz ſind heute nach dreitägiger Dauer ge⸗ 
ſchloſſen worden. Die neue Syſtemvorlage iſt 
vollſtändig fertig geſtellt und bedarf zu ihrem 
Inslebentreten nur noch der Erledigung einiger 
Formalitäten. Auch wird bis zum 1. Oktober, 
wie ich heute ſchon mittheilen kann, ein beſonders 
für militäriſche Zwecke bearbeitetes Lehrbuch fertig 
ſein, das in dem bekannten Militärverlage von 
Mittler u. Sohn erſcheint. Das preußiſche Kriegs⸗ 
miniſterium iſt über den Plan der Syſtemver⸗ 
ſchmelzung bereits ſeit Dezember vorigen Jahres, 
alſo lange vor dem Erlaſſe ſeiner Verfügung, be⸗ 
treffend die Einführung der Stenographie in die 
Kapitulanten⸗ Schulen, genau unterrichtet. Es 
ſandte damals an mich eine Anfrage, wie es mit 
den Verhandlungen ſtände. Ich habe geantwortet, 
daß in etwa acht Monaten der Abſchluß der 
Arbeiten zu erwarten ſei. Ich habe auch allen 
Aulaß zu der Annahme, daß noch vor dem 1. 
Oktober eine weitere Verfügung ergehen wird, 
die ausdrücklich das neue Syſtem zuläßt, ob⸗ 


wohl es eigentlich ſchon ſelbſtverſtändlich iſt, daß 


es zugelaſſen ſein muß, denn es iſt ja in dem 
Augenblicke, wo der Unterricht beginnen ſoll, das 


Neuſtolzeſche und zugleich auch das Schreyſche 


Syſtem, da es in beiden Schulen auf dem durch 
ihre Satzungen für Syſtem⸗Aenderungen vorge⸗ 
ſchriebenen Wege zu Stande gekommen iſt. Mit 
den beſten Grüßen Max Bäckler, Vorſitzender des 
Verbandes Stolze ſcher Stenographen⸗ Vereine, 
SW., Barutherſtr. 5. Wir bemerken hierzu noch: 
Die bedeutendſten Männer jener vier Schulen 
haben ihre Kräfte für das Zuſtandekommen des 
deutſchen Einheitsſyſtems eingeſetzt, und ſo iſt 
denn auch das Ergebniß der gewaltigen Arbeit 
ein Syſtem, das an Einfachheit, Deutlichkeit und 
Kürze alle anderen deutſchen Syſteme übertrifft. 
Zu dieſem Reſultate hat vor allem das Rieſen⸗ 
werk des Stolzeaners Käding beigetragen. Eine 
brennende deutſche Kulturfrage von nicht geringer 
Bedeutung für das praktiſche Leben iſt gelöſt — 
das einige deutſche Volk erhält nun auch eine 
einheitliche deutſche Kurzſchrift, und wir hoffen, 
daß alle ideal geſinnten deutſchen Stenographen 
15 155 den Dienſt dieſes neuen Syſtems ſtellen 
erden. 


— (Ein ſozialdemokratiſcher Partei⸗ 
tag) für Oſt⸗ und Weſtpreußen findet am 29. und 
30. d. Mts. in Königsberg ſtatt. 


„In eine Seemannsſpelunke.“ 

„Da nimm mich mit!“ 

Wir treten ein. Um mich ein Schwarm 
ſtellenloſer Seeleute. Der Wind hat ſie auf 
ihren Schiffen aus allen Weltgegenden nach 
Hamburg geweht: dieſe aus Weſtindien, jene 
aus Südafrika, andere aus China. Was ſie 
ab und zu reden, hat einen kräftigen Duft 
nach Ozean und Tropen. N 

Zumeiſt aber ſitzen ſie, rauchend und vor 
ſich hinſtarrend, wortkarg auf den Bänken, 
wie eingehüllt in einen dichten Nebel von 
Theilnahmloſigkeit. Plaudern — ach nein. 
Wozu das? Lieber trinken, trinken: einen 
Schnaps, noch einen Schnaps, noch ein paar 
Schnäpſe 

In aufgekrempelten Hemdärmeln ſtolzirt 
der Herr Wirth auf und nieder. Fürſorglich 
überwacht er jede Bewegung, jede Unter⸗ 
haltung ſeiner Gäſte, wie ein Maſchiniſt ein 
komplizirtes Räderwerk. Vor allen Dingen 
erlaubt er nicht das Herumſtehen oder Herum⸗ 
gehen; ſo etwas entzündet bei dieſen vom 
Branntwein erhitzten Leuten nur zu leicht 
Krakehl, und an den Krakehl ſchließt ſich im 
Handumdrehen eine ſolenne Hauerei. 

„Geh, mein Junge! Setz Dich dort auf 
die Bank! Weshalb ſchon wieder Deine 
Größe zeigen?“ ... „Einen Schnaps willſt 
Du? Sollſt Du haben; aber erſt ſetzen!“ .. 
„Donnerwetter, Ihr zwei da drüben in der 
Ecke, nicht ſo laut! Wenn Ihr Euch was 
zu ſagen habt, ſagt's Euch draußen vor der 
Thür!“ i 
„Aber ich behaupte, Dein Papageivieh iſt 
mehr eine Krähe!“ ſchreit gerade der eine 
von beiden. 
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Die Kaiſerbegegnung in Rußland. 


Von Wolf von Metzſch⸗Schilbach. 
(Originalberichte.) 
— — (Nachdrucke verboten.) 


VIII. Das Beiwerk bei den St. Peters⸗ 
burger Feſttagen. 

Wir haben in unſeren Mittheilungen aus 
dem St. Petersburger Feſtprogramm uns die 
Berichterſtattung über das kleine Beiwerk 
bis zum Schluß aufſparen wollen. Rein 
äußerlich betrachtet, iſt in der großen, 
geradezu feenhaften, zweimaligen Illumination 
des in ſeiner Art eigenartigen Palaſtgartens, 
die namentlich am geſtrigen Abend herrlich 
zur Geltung kam, und in dem Ballet auf der 
Olgainſel am Abend zuvor ein Theil des 
großen Programms zu erblicken, der dem— 
jenigen ſehr weſentlich erſcheinen mag, der 
nur eben kam, zu ſehen und zu ſtaunen. 
Will man aber der Stimmung nachgehen, die 
in dieſen Tagen hier herrſchte, will man 
ſpäter Vergleiche ziehen: wie wurden im 
Gegenſatz zu den Deutſchen die Franzoſen 
aufgenommen, wie wurde unſer Kaiſerpaar 
in der Stadt begrüßt, wie zeigte ſich Kaiſer 
Wilhelm im Lager von Krasnoje Selo, wie 
haben unſere ſchmucken Matroſen ſich in den 
Straßen der ruſſiſchen Hauptſtadt ausge— 
nommen? ſo mußte man zuweilen der einen 
oder anderen höfiſchen Veranſtaltung fern 
bleiben. Und man konnte dies mit um ſo 
leichterem Herzen als Berichterſtatter thun, 
als ja doch der offizielle Draht in allen 
weſentlichen Punkten die Leſer draußen auf 
dem Laufenden erhielt. 

Im übrigen war es bei allem Entgegen⸗ 
kommen des kaiſerlichen Hofminiſteriums in 
den meiſten Fällen nur thunlich, zwei bis drei 
Vertretern der Preſſe Zulaß zu gewähren, 
und die anderen waren dann ſchließlich auf 
ihre Phantaſie und auf die Broſamen ange⸗ 
wieſen, die von dem Tiſche der gerade an 
dem einen oder anderen Tage Bevorzugten 
fielen. Nun iſt es aber eine Eigenthümlich⸗ 
keit der lieben Kollegen, daß ſie juſt gerade 
die beſten Beobachtungen für ſich behalten 
und mit breiter Ausführlichkeit das mit⸗ 
theilen, was dem ſpeziellen Programm ent⸗ 
ſprechend ſo ziemlich jeder unbeſehen ſelbſt 
ſchreiben könnte — zur Noth in einem beliebigen 
Kaffeehaus auf der Friedrichſtraße in Berlin. 

Alſo erzählen wir den Leſern in bunter 
Folge, was wir ſelbſt geſehen und was be— 
merkenswerthes geſtern und vorgeſtern neben 
den Hauptvorgängen der Parade und einer 
Truppenübung in Krasnoje Selo ſich um 
Peterhof zutrug. 

Die Balletvorſtellung auf dem Olgaſee 
ſahen wir zwei Tage vor der Hauptauf⸗ 
führung von Anfang bis zu Ende, am Tage 
der Anweſenheit der Majeſtäten aber nur zu 
einem beſcheidenen Theil. Es giebt Leute, 
die das Ballet verabſcheuen, und ſolche, die 
dafür ſchwärmen. Ich gehöre zu denen, die 
zwiſchen beiden ziemlich ausgeſprochenen Rich⸗ 
tungen eine goldene Mittelſtraße einſchlagen. 
Freilich hätte ich am Ende doch lieber die 
ganze Vorſtellung in voller Gala, die Nymphen, 
Grazien, Amoretten in ihrer wahren Natür⸗ 
lichkeit mir angeſehen, als ſo in der Probe, 
wo die Damen in langen Straßenkleidern, 
die Herren in Sommerüberziehern tanzten. 


Die ganze Nichtigkeit der Handlung in ſolchem 


Ballet faßt den Beſchauer bei einer der⸗ 


artigen Probe an, und die Erkenntniß wird 
in ihm wach: nur in der völligen Enthüllung 
der Reize, nur in dem bunten Flitterwerk 
und den Lichteffekten liegt der Werth oder 
Unwerth des Ballets; ſo in Zivil wirkt's 
wie der reine Blödſinn. 8 

Wer mag hinter die Handlung jenes 
Aktes gekommen ſein, der einer Balletauf- 
führung entnommen iſt, die vor nahezu drei 
Jahrzehnten das Entzücken der Petersburger 
bildete. Die Geſchichte oder richtig die 
griechiſche Mythe giebt wenig Aufſchluß. 
„Die Abenteuer des Peleus“ benennt ſich 
das Stück; aber ſelbſt die Griechen haben 
uns über Peleus nicht mehr überliefert, als 
daß er der Vater des Achilles war, welcher 
einem Verhältniß entſproß, das Peleus mit 
der Göttin Thetis hatte. Man wird zugeben, 
daß es ein ziemlich beſcheidenes Verdienſt iſt, 
der Vater eines großen Mannes zu ſein, 
zumal wenn der Sohn ſeine Vorzüge noch 
obendrein von der Frau Mutter ererbt. 

Dieſer Thatſache entſprechend ſpielt denn 
auch der Papa Peleus in dem Balletakte, 
der ſich vor unſeren Augen abſpielt, eine 
ziemlich beſcheidene Rolle: er tanzt ein paar 
pas de deux’s mit der ſchönen Thetis; die 
Venus ſendet ihm nicht Amor, ſondern be- 
müht ſich höchſt eigenhändig und ſehr erfolg⸗ 
reich, wie die Geſten des Pelerins Peleus 
zeigen, ihn mit goldenem Pfeil zu verwunden. 
Was aber ſonſt zwiſchen den Liebenden ge— 
ſchieht, das läßt der Autor die Zuſchauer 
nur errathen. Auch den Achill bekommen ſie 
nicht zu ſehen, weder als Baby noch in ganzer 
ſtolzer Männlichkeit. Dafür entſchädigt ſie 
die göttliche Thetis durch vielmaliges Er— 
ſcheinen, durch die Grazie ihrer Bewegung 
beim Tanze, die wunderbaren Formen ihres 
ſchlanken Körpers. 

Die Rolle der Thetis tanzt Fräulein 
Kſchaſinska II., wie auf dem prachtvoll, reich 
und künſtleriſch ausgeſtatteten Programm zu 
leſen ſteht. Wo iſt uns doch dieſer Name 
zum erſten Male begegnet? In Moskau 
zur Krönung; dort tanzte ſie eine der beiden 
Hauptrollen in der großen Galavorſtellung. 
Aber nein, früher ſchon hörte man den 
Namen dieſer ſchönen und intereſſanteſten der 
Polinnen nennen, und zwar im Zuſammen⸗ 
hang mit einem damals noch unverheiratheten 
und noch nicht regierenden Fürſtenſohn. Das 
alſo iſt die vielgenannte Kſchaſinskaja. Sie 
einmal recht genau anſehen zu können, lohnt 
ſchon der Mühe, und wir prieſen nun den 
Zufall, der uns geſtattete, gerade einer Probe 


in Zivil beiwohnen zu können, als es keine] 


Umſtände machte, hinter den Kouliſſen herum⸗ 
zuſteigen und wieder im Zuſchauerraume ein 
paar Worte mit den gerade nicht tanzenden 
Herren und Dämchen zu reden. 

„Ja, wie ſieht ſie denn nun aus?“ höre ich 
ſchon wieder fragen. Viel mehr pikant als 
hübſch, brünett, aber nicht allzu ausgeſprochen 
ſüdlich brünett. Ein paar braune Augen 
blicken aus dem feinen, etwas ſchmalen Ge⸗ 
ſichtchen, die garnicht von wunderſamer Schön⸗ 
heit ſind, aber etwas ungemein liebes und 
freundliches haben, etwas ſanftes und doch 
dabei temperamentvoll und innig aufleuchten⸗ 
des. Viel mehr als das Geſicht wirkt an 
der kleinen, zierlichen Erſcheinung der tadel- 
los gebaute Körper und die ganz unvergleich⸗ 


liche Grazie aller Bewegungen wunderſam 
anziehend. Ihre Schweſter, die nur in Neben⸗ 
rollen tanzt, iſt mit ihr verglichen eine viel 
ſtattlichere Erſcheinung, aber es geht ihr all 
das ab, was dieſe vor allen anderen aus⸗ 
zeichnet: die Grazie. Unter all den Ballet⸗ 
ſternen dritten und vierten Ranges geht ſie, 
die prima ballerina, bei weitem am einfachſten, 
und durch tadelloſen Sitz zeichnet ſich die 
glatte, lichte Sommertoilette aus, und nur 
die Brillanten, die ſie trägt — ein wenig 
mehr, als nöthig ſind — fallen etwas auf. 
Sie ſind ſicher echt, — wer wollte daran 
zweifeln —, und ſie repräſentiren ein ſtatt⸗ 
liches Vermögen, ebenſo wie ihr Haushalt 
und ihre Equipagen. Aber warum tanzt ſie 
denn weiter? Man ſagt, es werde gewünſcht; 
vielleicht würde ſich die Kleine auch nicht 
wohl fühlen, könnte ſie nicht mehr allabend⸗ 
lich ſich von tauſend und wieder tauſend 
Blicken bewundert ſehen. 

Doch wir wollen nicht allzuviel vom 
Ballet erzählen. Von bezaubernden Licht⸗ 
effekten findet ſich ja auch Gelegenheit, wenn 
wir den Leſer bitten, uns eine kleine Weile 
auf dem geſtrigen Spaziergang durch den 
feſtlich erleuchteten Park von Peterhof zu 
begleiten. 

Ja, das war eine Flut von Waſſer und 
Licht. Da bekommt man allen Reſpekt vor 
den Ingenieuren, die es verſtanden, die 
Naturkräfte ſo zu meiſtern, vor den Künſtlern, 
die dies alles ſo zu einem einheitlich ſchönen 
Bild zu vereinigen wußten. Es iſt ſchwer, 
den Eindruck wiederzugeben, den dieſe märchen⸗ 
haften Effekte auf den Beſchauer machten, 
ohne ein langes Kapitel zu ſchreiben, das 
ſich leſen würde wie eine Phantaſie aus dem 
Munde der Schehereſade, der Erzählerin aus 
Tauſend und eine Nacht. Vielleicht aber 
giebt es dem Leſer einen Maßſtab ab, wenn 
ich bekenne, daß ich in der langen Reihe von 
Jahren, die ich nun ſchon überall die Lichter⸗ 
feſte mitangeſehen habe, die man dem Kaiſer⸗ 
paar zu Ehren veranſtaltete, nie etwas ge— 
ſehen, was dieſer wunderbaren Illumination 
gleichgekommen wäre. 

Wenn Felix Faure hierher kommt, ſo 
wird er heimatlich berührt werden und finden, 
daß Peterhof in allen weſentlichen Punkten 
eine Kopie von Verſailles iſt; aber wenn er 
die den Franzoſen ſonſt nicht eigene Fähig⸗ 
keit beſitzen ſollte, fremde Leiſtungen anzu⸗ 
erkennen, ſo wird er zugeben müſſen, daß 
Verſailles in vielen Punkten von Peterhof 
weit übertroffen wird. 


Der Glückskäfer. 
Alljährlich im Hochſommer oder auch 
etwas ſpäter, wenn die Ausflügler ſich ihren 
Heimſtätten wieder zuwenden, pflegen in den 
ſogenannten Galanteriewaarengeſchäften aller⸗ 
hand nie dageweſene Ziergegenſtände in 
irgendwelcher wunderlichen oder glückver— 
heißenden Form aufzutauchen. Eine ganz 
reſpektable Reihe von Weſen und Gegen⸗ 
ſtänden hat ſchon die Ehre erlebt, dieſem 
erhabenen Zwecke zu dienen und bald wieder 
abgedankt zu werden. Das Hufeiſen, die 
Eule, das Schwein, die Maus, das vier⸗ 
blättrige Kleeblatt und noch ſo manches 
andere haben wir erlebt. Nun iſt ſchließlich 
der „Glückskäfer“, das Marienwürmchen, 


wie er 
ſonſt noch genannt werden mag, an die Reihe 
gekommen, weil nicht viel anderes mehr zu 


Johanniskäfer, Siebenpunkt, oder 


haben war. Der Glückskäfer aber hat den 
weſentlichen Nachtheil, daß er ſich nicht ſehr 
ausgiebig verwerthen läßt, denn ihn auf jede 
beliebige Art zu vergrößern, wäre eine Ge⸗ 
ſchmackloſigkeit, wie man ſie denn doch kaum 
den roheſten Wilden heute noch zu bieten 
wagen könnte. So beſchränkt ſich denn die 
Erſcheinung des Glückskäfers einſtweilen auf 
Kravattennadeln und bedeutet, als Geſchen 
überreicht: Ich wünſche Dir Glück! 

Damit aber die Kravattennadel nicht das 
einzige Geſchenk ſei, das man von der Reiſe 
mitbringen kann, iſt außerdem noch die Herz 
form herangezogen worden. Man hat herz 
förmige Spiegel, herzförmige Bilderrahmen, 
herzfürmige Schreibzeuge u. dgl. m. Mit 
einem ſolchen herzförmigen Geſchenk verbindet 
ſich dann ein gewiſſer Ergebenheitsausdruck, 
der nicht überall ganz angebracht erſcheinen 
dürfte, dafür aber an geeigneter Stelle um 
ſo tieferen Eindruck machen wird. So hat 
ſich denn allmählich in unſerer Tagesgeſchenk⸗ 
mode das Glückwünſchen im engeren Sinne 
des Wortes erſchöpft, und man beginnt, ſich 
nach Dingen umzuthun, die etwas mehr zu 
ſagen vermögen, als nur einen einfachen 
Glückwunſch. Unwillkürlich überträgt ſich 
dies Verlangen auch auf weitere Gebiete, 
und es regt ſich der Wunſch, nicht nur für 
andere, ſondern auch für ſich ſelbſt allerlei 
gute Dinge zum Troſt und zur Ermuthigung 
zu ſagen. Und auf dieſem Wege hält die 
Zeichenſprache, die Symbolik ihren Einzug 
bei uns. 

Schon längſt war es bei den Gliedern 
alter Adelsfamilien Sitte, das Briefpapier 
mit Wahlſpruch und Wappen der Vorfahren 
zu verzieren. Allein, warum ſoll eine ſo 
hübſche Gewohnheit auf enge Kreiſe beſchränkt 
werden? Wozu haben wir denn denkenden 
Sinn und zeichneriſch geſchulte Hände? Nur 
ein Gedanke, ein wirklich kerniger, kurzer, 
knapper Gedanke iſt nöthig, um ſich ſelbſt 
einen Wahlſpruch und ein Emblem dazu zu 
erfinden. So hat z. B. eine Dame auf ihre 
Briefbogen die Skizze eines Wäſſerchens ge- 
zeichnet, an deſſen Ufer ſich vom Winde ge- 
beugtes Rohr befindet. Die Inſchrift: „Immer 
bewegt, niemals niedergeſchlagen“ iſt in künſt⸗ 
lich verſchlungenen Buchſtaben daneben an⸗ 
gebracht. Selbſtverſtändlich wird ſich ſchwer⸗ 
lich jemand entſchließen, ein und daſſelbe 
Bild und Stichwort jahraus, jahrein zu be- 
nutzen. Aber gerade damit iſt der Erfindungs⸗ 
gabe und der Phantaſie ein Antrieb gegeben, 
deſſen Pflege ſich insbeſondere die gebildeten 
deutſchen Frauen angelegen ſein laſſen ſollten. 
Erſt dann werden ſie gewahr werden, wie 
unendlich mannigfaltig die Sprache der alten 
Ornamentik iſt und wie vortrefflich fie ſich 
eignet, um alle möglichen ſchönen und guten 
Dinge zu ſagen und ſie auf eine ganz eigene 
Art ſich ſelbſt und anderen verſtändlich zu 
machen. —n. 


Mannigfaltiges. 


(Gehalteiner Spezialitäten⸗Sängerin.) 
Eine recht kraſſe Beleuchtung unserer ſozialen Zu⸗ 
ände liefert eine Bemerkung eines Berliner 
lattes, nach der eine an einer 
Spezialitätenbühne angeſtellte Sän 
weniger als 3000 Mark monatlichen 


Berliner 
erin nicht 
ehaltes be⸗ 


„Biſt ein kompletter Eſel,“ antwortet der 
andere. 
Fluchend ſchiebt ſich ein neuer Gaſt herein: 
„Das hol' doch gleich der — —“ 
„Was iſt denn los?“ knurrt der Wirth. 
„Das Schiff iſt ohne mich abgefahren.“ 
„Ja, die warten nicht! Da haſt Du Dich 
wieder zu lange hinter'm Schänktiſch herum⸗ 
getrieben.“ 
„Verdammt noch einmal! 
ohne Arbeit!“ 
Der Wirth muſtert den ſtrammen Burſchen. 
„Biſt Du geſund? ... Zeig' mal Deine 
Arme! ... Die Beine! ... O, ein fixer 
Kerl! Papiere in Ordnung? Schulden für 


Nun wieder 


einen Monat, ſagſt Du? Und Vorſchuß 


Komm' mal mit; ich bring' Dich unter.“ 

Beide verlaſſen das Lokal. 

Inzwiſchen hat ſich in der Ecke die Debatte 
zu einem heftigen Streit ausgebildet. 

„Soll ich Dir's mal beſorgen?“ Her mit 
Dir, wenn Du Kourage im Leibe haſt,“ 
ſchreit ein ſchwarzbärtiger Seemann, indem 
er mitten ins Zimmer tritt. 

„Können wir gleich machen!“ ruft ein 
Dicker und ſtellt ſich herausfordernd in 
Fechterſtellung auf. 

Man ſpuckt in die Hände. 
zweier Seeathleten beginnt. 

„Kräftige Körper bäumen ſich empor. Vier 
bärentatzige Arme greifen wüthend durchein⸗ 
ander, greifen zu, wie auf dem Schiff bei 
Sturm, wenn es gilt, hoch oben in ſeewaſſer⸗ 
dunſtiger Luft die ſchwanken Nanen zu be⸗ 
feſtigen. Balanzirend beugt ſich der Schwarze 
nieder, um den Dicken zu Boden zu zwingen. 
Kräftig ſchüttelt dieſer den Schwarzen ab, 


Der Kampf 


ihn von neuem packend um Schulter und 
Taille 

Eine Seemannsmütze rollt zufluchtſuchend 
unter den Tiſch. 

Rothe Gefichter, herausquellende, flammende 
Augen, keuchender Athem 

„Hund!“ knirſcht der eine. 

„Lump!“ ziſcht als Antwort der andere. 

Püffe ſind entfeſſelt. Eine Ohrfeige knallt 
durch die Luft. ... Krach, donnern die er⸗ 
hitzten Kämpfer an Tiſch und Stühle. Klirr⸗ 
klirr, ſtoßen Gläſer aneinander und ſchwappern 
über, während eine Selterswaſſerflaſche auf 
der Diele zerjchmettert. . . . 

Die Gegner, jetzt noch feſter verklammert, 
ächzend, ſtöhnend, keuchend, halten ſich die 
Wage. ... Nein, doch nicht; ein haſtiger 
Griffwechſel — bums, liegt der Dicke am 
Boden. 

„So, mein Junge!“ höhnt der Schwarze. 
„Wenn Du noch etwas willſt, brauchſt Du's 
blos zu ſagen.“ 

Der Dicke ſpringt empor. Sofort hat 
ihn der andere wieder gepackt und drängt 
ihn durch die ſich nach außen öffnende Thür 
in ein kälteres Klima. 

„Siehſt Du, Dicker, ſo iſt's, wenn man 
über Bord geht!“ ruft er ihm nach. 

Wuchtig wirft ſich der Schwarze auf die 
Bank. Wer aber glaubt, daß zwiſchen beiden 
Gegnern nun Todfeindſchaft ausgebrochen ſei, 
der ist im Irrthum 

„Ich und der Dicke,“ erklärt der Schwarze, 


„wir werden nun auf unſerem Schiff die 


beſten Freunde. Erſt, wenn man ſich mal 
tüchtig verhauen hat, weiß man ſich ordent⸗ 
lich zu ſchätzen. Auf dem letzten Schiff war 
einer mein Freund, den ich beinahe mal 


krumm und lahm geſchlagen hab'! Aber das 
war denn auch ein wirklicher Freund, einer, 
der half, wo er nur konnte. Immer fragte 
er mich: „Brauchſt Du Seife? Brauchſt Du 
Stiefelwichſe? Brauchſt Du Zwirn?“ Und 
wie ich krank war, ſaß er ſchon früh um 


fünf Uhr mit der Schnapsflaſche an meinem 


Bett.“ — 


In der nächſten Spelunke entrollt ſich ein 
lieblicheres Bild. 


Ringsum wieder harte Seemannsgeſichter, 
die über Bier⸗ und Schnapsgläſer ſtieren. 
Hinter dem Buffet aber ſchaltet und waltet 
mit entzückendem Gethue — „ſie“, die ſchöne 
Lene, auch die „Seemannsbraut“ genannt. 
Ei, weiß die mit einem tüchtigen Fonds von 
natürlicher Anmuth, mit ihren großen, blauen 
Augen und dem goldblonden Lockenkopf zu 
wirthſchaften! Beinahe fürchte ich, ſie ſchlägt 
unter dieſen rauhen Burſchen gar manche 
Herzenswunde, die auch draußen auf dem 
Ozean nur ſchwer vernarbt. ... Rüde Späße, 
häßliche Worte, grobe Galanterien wagen ſich 
nicht an die ſchöne Lene heran. O nein. 
Selbſt halb betrunkene Seebären hält ſie mit 
ihrer friſchen Stimme, das Geſicht von frei⸗ 
gebigem Lächeln verklärt, feſt im Zaume. 
Ein Wettermädel, ſelbſt wenn den Schelmen⸗ 
mund eine kleine Bosheit umzuckt oder die 
Hände gelegentlich einen ſchäkernden Klaps 
austheilen. . .. Und neben dieſer Anmuth 
ſchmettert Lene's Kanarienvogel ſeine Kolora⸗ 
turen, wobei er ſich auf der oberſten Sproſſe 
ſeines Bauers ganz nach vorn ſtellt, wie ein 
ſchmachtender Tenor beim Vortrag ſeiner 
Glanznummer. 

„Lene!“ ruft ein Matroſe. „Ich muß 


fort. Borg' mir zwei Mark! Wenn ich von 
Auſtralien zurückkomme, kriegſt Du's wieder.“ 

Sofort reicht ſie ihm das Kapital über 
den Tiſch. „Willſt Du nicht auch noch ein 
Glas Bier trinken? Ich ſchreib's mit auf.“ 

„Na, denn noch ein Glas Bier zum Ab⸗ 
ſchied!“ — — 

Bei meiner Landſtreicherei rangire ich zu 
den Bataillonen jener armen Teufel, die 
„nichts haben dürfen“. Die paar Pfennige 
in meinem verödeten Portemonnaie — ſie 
punktiren und markiren gewiſſermaßen nur 
eine Art von Vermögen. Tief herab⸗ 
geſchraubt iſt das ganze, von eiſernem Willen 
für meine Landſtreicherei beſtimmte Betriebs⸗ 
kapital. Noch eine einzige Umdrehung, und 
das zuckende, bereits mühſelig mit der Exiſtenz 
kämpfende Flämmchen verliſcht, erſtirbt. 

Dann düſtern mir die Schauer der Obdach⸗ 
loſigkeit entgegen. 

Ein „Kollege“, dem ich mein Leid klage, 
erzählt mir in fürſorglicher Hilfsbereitſchaft 
von einem rieſigen Kornfaim, den er auf den 
weiten Stoppelfeldern in der Umgegend von 
Hamburg entdeckte und deſſen Gaſtfreundſchaft 
ſich ſehr leicht in Anſpruch nehmen ließe. 

„Zwiſchen den friſchen Garben,“ meint er, 
„biſt Du mehr wie großartig untergebracht 
und ſchläfſt und träumſt wie ein Millionär. 
Ei ja!“ 

Ich blaſe meinen Gedanken zum Sammeln 
und überlege, ob ich in dieſer von Regen 
ſchauern umtoſten Sommernacht den ge⸗ 
rühmten Kornfaim beziehe oder mich ſchüchtern 
nach dem Aſyl für Obdachloſe umjehe. - - - 

Nun denn, ich werde obdachlos; aber 
obdachlos im Gebrauſe der Weltſtadt, obdach⸗ 
los in — Berlin. 


ziehe, Be. 3 3 
Stanton ire alſo das Jahreseinkommen eines 


iſters. 

ier 5 ; 
Ken erſonen ertrunken.) Infolge 
dhe bon ee Bootes ſind am Montag in der 
>“ Gurapanavelberg vier Perſonen ertrunken. 
am Abe ter Lüdeke zu Mövenwerder wollte 
Deiches mi „eine 4 Mägde, welche dieſſeits des 
einem klein. Rübenhacken beſchäftigt waren, in 
zurückf 3 Sabr vom Elbdeich nach dem Gute 
und des Pi nfolge des ziemlich ſtarken Windes 
und alle fin Stromes kenterte das Fahrzeug, 
it in Porte nin lagen im Waſſer. Vom 


Leiche Lü ; e eborgen; die 
11 c. gehen und die der beiden Mädchen wurden 
u den = 
meiſters Glrch ub erſchlagu ngen) des Bürger⸗ 
meldet: Bei ei Torgau wird von dort noch ge⸗ 
nommenen Reiter nach Girths Flucht vorge⸗ 
ich zwar die ien, der ſtädtiſchen Kaſſen ergab 
den ein etragen ichtigkeit der Bücher, aber unter 
i N Amen Beſtänden befand fich, wie die 
von Spa fe eilt, auch eine größere Summe 
Berlin deponi „aeldern, die bei einer Bank in 

aß 5 war. Eine Anfrage in Berlin er⸗ 

50 000 d em Depot eine Summe von etwa 
unterſchlage urch Girth abgehoben worden und 
es Direkt N worden iſt. Nach der Darſtellung 
war, iſt Gir der Bank, der in Torgau anweſend 
mit zwei irth etwa acht Tage vor ſeiner Flucht 
er Bank amen in Berlin geweſen und hat bei 
es gege das Depot gekündigt mit dem Auftrage, 
Quittu N eine mit ſeinem Namen unterzeichnete 
ſenden ug an den Magiſtrat nach Torgau zu 
den N Trotzdem eine ſolche Quittung auch noch 
en eines anderen Magiſtratsmitgliedes 
Summe up, entſandte die Bank die gekündigte 
aufkomen ab und wird nun wohl für den Verluſt 
Rechtsauen müſſen. Eine von Girth früher als 
50060 alt in Uslar veruntreute Summe ſoll 
e Mk k. betragen. Dazu kommen noch etwa 
und 700 Mas zurückbehaltenen Poſtanweiſungen 

Ein b veruntreute Mündelgelder. 

Mark hat dSttip end ienſtiftung) von 200000 
„Brauer der kürzlich verſtorbene Herausgeber der 
geſtiftet und Hopfenzeitung“, Carl in Nürnberg 


(Ein Schützenfeſt⸗ Banfet in der 
Schweiz.) Sehr hübſch und pikant iſt eine 


Plauderei ausgefallen, welche im Berner „Intelli⸗ 
genzblatt“ über das dortige Kantonal⸗Schützen⸗ 
feſt und ſeine Feſtredner angeſtellt iſt. „Das Feſt⸗ 
banket hat begonnen. Die Trihüne der Feſthütte 
iſt der geheimnißvolle Zauberkaſten, in dem der 
Löwe des Tages ſowohl, als die vielen Löwen⸗ 
kandidaten von dem ſchweren Alp befreit werden, 
der ihre Heldenbruft beſchwert. Raus muß es 
endlich, was ſchon längſt den Mann heſchäftigt bei 
Tag und bei Nacht. Was wir da hören, iſt zwar 
gewöhnlich alter Kohl in neuer Aufwärmung; 
aber wenn es auch den Hörer langweilt, ſo hören 
doch des Redners Ohren gerne, was ſein Mund 
in ſo unnachahmlicher Grazie zu ſagen weiß. 
Während der Redner ſich jo austobt, hantiren die 
tauſend Patrioten zu ſeinen Füßen mit Meſſer 
und Gabel, trinken große Schlucke Wein dazu und 
denken, der Mann da droben, der mit den Armen 
fuchtelt, ſei halt doch ein lieber Kerl, bös meine 
er's gewiß nicht; man möchte es ihm ja wohl 
önnen, wenn er landen könne. Etwas fürchter⸗ 
icheres könne man ſich ja kaum denken, wenn ſo 
ein braver Mann mit Weib und Kind daheim, 
unbeſcholten und mit gutem Geſchäft, in ſchwacher 
Stunde von der Rede Strom ſich forttragen laſſe, 
wenn dieſer Strom immer raſcher und reißender 
ihn fortreiße in unbekannte Gegenden, wenn 
Stromſchnellen, denen er nicht entgehen kann, in 
der Ferne ſichtbar ſind. Da ſei ein Fahren mit 
hitzigem Gaul und ohne Zügel rein nichts da- 
gegen. Hier könne man noch abſpringen, dort ſei 
es, wie wenn der Teufel einen in ein Leitſeil 
eingewickelt habe; man müſſe warten und aus⸗ 
harren und ſehen, was daraus werde. So denkt 
man und läßt ſichs beim Braten und Schinken 
ſchmecken. Doch anders wirds, wenn ein Geſtirn 
relativ erſter Größe über der Rednerbühne auf⸗ 
5 t. In Erwartung des kommenden Trink⸗ 
pruches füllt ein jeder ſein Glas, befreit die 
Zähne von irdiſchen Reſten, macht ſich los von 
den Freuden des Leibes und ſchwebt ſanft und 
ſelig in die Gefilde der Feſtſtimmung, wo 
Millionen von Baßgeigen zart und weich zu 
ſummen heginnen. Alſo vorbereitet, empfängſt 
Du den Redner mit einem ſchallenden Bravo, 
überzeugit Dich noch einmal, ob das Glas auch 
wirklich voll ſei — und nun kann's losgehen. 


Redner ſervirt in der Hauptſache nichts neues; 
was er ſagt, das war auch ſchon tauſend Mal ge⸗ 
ſagt worden: läßt ſich ja überhaupt auf einer 
ſchweizeriſchen Schützenfeſtrednerbühne kein Gras⸗ 
halm, geſchweige denn eine Blume pflücken auf 
dieſem gänzlich abgeweideten Feld. Aber in der 
rechten Feſtſtimmung iſt alles neu, alles groß⸗ 
artig, alles ſchön und unvergleichlich erhaben. 
Wie dieſe Rederaketen emporſteigen, wie die Ge⸗ 
dankenblitze einſchlagen in die Schaar der Feſt⸗ 
gäſte! Dort wiſcht ſich einer verſtohlen eine 
Thräne aus dem Auge, hier flammt's wuchtig 
empor; man meint, der Mann greife im erſten 
Augenblick zum Brotmeſſer und ſtürze ſich auf 
die Feinde des Vaterlandes. Unverwandt ſind die 
Blicke von Tauſenden auf den Redner gerichtet, 
der in raſchen Schlägen den Nagel auf den Kopf 
trifft, immer wuchtiger und gewaltiger, bis die 
ganze Menge der Zuhörer in tauſendfachen Jubel 
ausbricht und tauſend Gläſer geleert werden in 
einem Zug. Nur ein Mann machte eine Aus⸗ 
nahme; wie ein Weſen ohne Herz, ohne Gefühl, 
ohne ein Atom von vaterländiſcher Ge⸗ 
ſinnung aß und trank er ruhig weiter, aß 
und trank, bis er geſättigt wax, wiſchte den Mund 
mit der Papierſerviette und lobte im Stillen die 
treffliche Feſtwirthſchaft und den ſüffigen Wein. 
Wer war dieſer Barbar? Dieſer Wolff unter den 
Schafen? Antwort: Ein Zeitungsſchreiber; denn 
er hatte die Rede, die da eben erlebt wurde, ſeit 
einem Tag in der Taſche.“ N 
(Eine der älteſten Kulturſtätten) des 
Menſchengeſchlechts iſt in den letzten Jahren 
durch Ausgrabungen, die von der Pennſylvaniſchen 
Univerſität veranlaßt wurden, aufgedeckt worden. 
Einige Tagereiſen ſüdlich der Ruinen von Babylon 
liegen die Ruinen von Niffer, deren Platz wohlbe⸗ 
kannt, aber noch niemals genauer unterſucht 
worden war. Im Jahre 1890 ſchickte die genannte 
amerikaniſche Univerſität Dr. Peters nach Bagdad 
zur Erkundung, und dieſer gewann den dortigen 
amerikaniſchen Konſul Haynes für die Leitung der 
Ausgrabungen in den Ruinen vou Niffer, die 
jetzt zum Abſchluß gekommen ſind. Haynes hat 
ſich mehrere Jahre lang ſelbſt auf dieſem Platze 
aufgehalten, bei Sommerhitze und Winterregen 
umſchwärmt von einem nichtsnutzigen Araber⸗ 
eſindel, das ſtets bereit iſt, dem Fremden jeden 
chabernack zu ſpielen, wenn nicht gar ihn aus⸗ 


beſteht auch Niffer in der Hauptſache aus einem 
großen Tempel und einer Burg, umgeben von 
einer Mauer von 50 Fuß Dicke; beide Bauten 
ruhen auf hohen Lehmfundamenten, um gegen 


Ueberſchwemmungen geſchützt zu ſein. Dieſe be⸗ 
kannten Ruinen gehören der Regierungszeit des 
Königs Ur⸗gur an, der etwa 2600 Jahre vor 


Chriſti Geburt lebte. Unter den Fundamenten 
dieſes Tempels fand nun Haynes noch ein anderes, 
älteres Fundament, welches von König Sargon 1. 
begonnen ſein muß, da alle Ziegelſteine ſeinen 
Namen oder den ſeines Sohnes Naram⸗Sin 
tragen. Sargon I. regierte, wie man durch den 
berühmten Zylinder des Narbonidus weiß, um 
3800 v. Chr., ſodaß das zweite Fundament alſo 
noch etwa 1200 Jahre älter wäre, als das oberſte. 
Noch tiefer grabend, ſtieß Haynes auf die Ruinen 
von noch einem oder mehreren Tempeln, über 
deren Alter man nur noch Vermuthungen äußern 
kann; Haynes ſchätzt daſſelbe nach der Tiefe, in 
der die Fundamente liegen, auf etwa zwei Jahr⸗ 
tauſende vor Sargon J., wahrſcheinlich zwiſchen 
10000 und 6000 v. Chr. Endlich ſind Gründe zu 
der Annahme vorhanden, daß auch die letzten 
Bauten noch nicht die älteſten auf dieſem Platze 
waren, ſondern wieder noch auf den Fundamenten 
älterer erbaut wurden, ſodaß hier die Ruinen 
von vier Städten übereinander liegen würden. 
Nach Jahrtauſenden laſſen ſich dieſe Zeiträume 
der Bebauung von Niffer überhaupt kaum mehr 
ſchätzen. Jedenfalls war Niffer in der Zeit 4000 
und 2500 v. Chr. eine der fach, Pagan Städte 
dieſes Gebiets. Es iſt erſtaunlich, daß zu Sargons 
Zeiten, faſt 4 Jahrtauſende vor Chriſti Geburt, 
ſchon eine ſo ſtarke Feſtung gebaut werden konnte, 
dieſe Thatſache läßt auf einen ganz unerwarteten 
Grad von Ziviliſation ſchließen. Das bei den 
Ausgrabungen gewonnene Material geht ſeiner 
eingehenden Bearbeitung erſt entgegen und wird 
geſtatten, über den Stand der Kenntniſſe, der 
Religion, der Sitten und Gebräuche jener ent⸗ 
legenen Epoche Meſopotamiens Aufſchlüſſe zu ge⸗ 
winnen. . 

(Koseziuskos) Herz wurde am 11. 


Auguſt im polniſchen Muſeum in Rappers⸗ 
wyl unter zahlreicher Theilnahme polniſcher 
Landsleute beigeſetzt. 


Berantwortlid für die Nedaftion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— u. 


(Noch 1 

der mals Fleiſchvergiftung) Nach 

in Seele von rohem, ee Rindfleiſch iſt[ Banketgäſte dem ſteinigen Erdreich, mit dem rein | Ausdauer leitete er die 
rgskreis) eine ud Hettſtedt (Mansfelder Ge⸗ nichts zu machen war, ſo iſt jetzt plötzlich der 

rankt. 


nehmen und Frucht zu tragen hundertfältig. Der! Stadt. 


Glich vor einer Minute die Geſammtheit der zuplündern und umzubringen. Mit unermüdlicher 
: usgrabungen unter den 
5 Ruinen des Tempels, der Burg, der Umwallung, 
ganze Anzahl von Menſchen er- Acker gepflügt und vorbereitet, den Samen aufzu⸗ der Höfe und verborgenen Gemächer der alten 
Wie alle Ruinenſtätten jener Gegend, ſo 


1 zit in Tuben und in Gläſern, 
Plüß⸗Staufer-Kitt mehrfach prämiirt und anerkannt 
als das Praktiſchſte u. Befte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, empfehlen 


Anders & Co. 


——— — 
ce ee eee 
Bekanntmachung. 2 l : sr 
Spezialität gegen Wanzen, Flöhe, Küchenunge⸗ 
ald ll nas 3 ziefer, Motten, Paraſiten auf Hausthieren e. ꝛc. 


Die ier ‘ 
5 Die Lieferung des ungefähren Be⸗ 
4006 von 12600 K 


aus, ſowi D. D. =: 
an I ee wi Roggen⸗ Eliſabethſtraße 7. g 
ilhelm⸗Auguſta⸗Sti t (Si „2 : 
bis dahin 1898 dem 8 Goldfüllungen. s 
A An 5 Künſtliche Gebiſſe. 5 
ig big verſchloſen erung find 2 Künftlich FR 


Mindeſtfordernden übertragen werden 
x 940% 
mber d. Is. 


nachmittags 5 Uhr Fremde Sprachen: 


> des ſtädtiſchen Kranken: 
auſes einzureiche 5 ken 
A ir zichen und zwar mit d 2 
er Kung von Vacwahpen Nuſſiſch, Polniſch, 
0 e t 8 m „ 8 « 
e Ai eng ate Sue n Franzöſiſch, Latein 
eine diesel rungs⸗Angebot kann auf ertheilt 
werden. Anſtalten eingeſchränkt Zerbe. Rektor a. D., 
Die Li Coppernikusſtraße Nr. 4. 
in unsre unge- Bedingungen liegen — 
aus. Bureau II zur Einſicht „are Hamburger 5 
Aenplätterei, Gardinenſpannerei 


2 


8 
Zr 
2 


In den An 1 

3 ebote die Er⸗ -siumn ö 
aaf 9, entfaften fein, daß biefeiben u. Feiumäſcherei 
ri rund der geleſenen und unter-| von Frau Marie Kierszkowski 
wo . Bedingungen abgegeben geb. Palm 

2 en ſind. befindet ſich Gerechteſtr. 6, 2. Et. 

horn den 3. Anguft 1897. 7711... 
Gediegene, gut erhaltene 


er Magiſtrat 5 
Abtheilung fü 2 ** 
Cine Bade e. Mahagoni Möbel, 
— ee zu berieten ett, f. en aut Ben nen wirkt Staunenswerth! Es tödtet 
Ae Ar. 15. I ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


unübertroffen ſicher und ſchnell jedwede Art von 
ſchädlichen Inſekten und wird darum von Millionen 
Kunden gerühmt und geſucht. Seine Merkmale ſind: 
1. die verſiegelte Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 
In Thorn bei Herrn Anders & Co., Brückenſtr. 18, 
Hugo Claass, Drog., 

Anton Koezwara, 

J. Kurowski, 

W. Kwieeinski, 


Culmſee 


1 2 2 2 2 


a 
Krav 5 5 5 N Dr. Lahmann u. Dr. v. Pettenkofer, Argeuau Rudolf Witkowski, 
Sage drr Mi Manschetten, Regenschirme „ Franz Krüger, Apoth. u. Drog. 
empfiehlt d 


ie Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstadt. Markt 23. 


Gebrüder Pichert, 


N Viktoria⸗ 


Thorn. Oeſeuſchaft mit beſchräntter Haftung, Culmsee. 7 Fahrradwerke, 
Asphalt-, Dachpappen- und F A.-G., 
3 0 lze eme nt-F ab rik, are u. 


Bedachungs-, und Asphaltirungs- Geschäft, 
Berlegung von Stabfußboden, 


Mörtelwert und Schieferſchleiferei, 


Lager ſämmtli 
empfehlen z cher Baumaterialien, 
en ſich zur bevorſtehenden Bauſaiſon unter Zuſicherung prompter 
und billigfter Bedienung. 


Fahrräder allererſten Ranges, ſehr leichter Gang. 


Vertreter: B. Peting’s Wwe., 
Waffen- und Fahrradhandlung, Thorn, Gerechteſtraße 6. 


Fahrunterrieht gratis. 
nuten aIRpusyaZra aa 


Zu haben in Apotheken, Droguerien, Parfumerien etc. 


ir offerire 


R beſe mene eulen, * 


Gere tück, Würfel oder Nuß, 
m er Bahnſtationen und frei Haus bei billigſter Berechnung 
Lieferung vor dem 1. September er. gelten noch die ermäßi 


Sommerpreiſe. 
O. B. Dietrich & Sohn 


ten 
2 Bestes und billigstes Zahnputz mittel. 
2 


sh S 
9 
Singer 


Nähmaſchinen 


für Hausgebrauch, Nunſtſtickerei und induſtrielle Zwecke 


jeder Art. 


Ueber 13 Millionen 


fabricirt und verkauft! 


Co. Act. Ges. 


(vormals G. Neidlinger) 


Thorn, Bäckerstrasse 35. 


Bringe hiermit zur gefl. Kenntniß, daß ich hierſelbſt, Bromverger 
Vorſtadt, Mellien- und Schulſtr.-Gcke, eine 


Militär⸗Handſchuh⸗Fabrik, 


verbunden 


hemifher lach. u. Miltärhandicuf-Rafdanftalt, 


eröffnet habe. 


Infolge vorzüglicher maſchineller Einrichtungen erhalten die Handſchuhe 
nach der Wäſche ein vollkommen neues Ausſehen, werden zart und nicht 


rauh. Preis pro Paar 15 Pf. 
ohne Preiserhöhung ausgeführt. 


Etwaige Reparaturen werden ſorgfältigſt 


E. Rausch, Handſchuhfabrikant. 


1 „ 
Parzellirungsanzeige 

Am Dienſtag den 17. d. Mts. 
nachm. 2 Uhr werde ich die der 
Wittwe Nowneka gehörigen, am 
Bahnhof Mocker bei Thorn bel. 


Grundſtücke, 


beſtehend aus 15 Morgen vorzügl. 
Acker nebſt Wieſen, Wohn⸗ u. Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden (beſonders fir Gärtner 
ſehr geeignet) einſchl. leb. und todt. 
Inventar im ganzen oder in Parzellen 
an Ort und Stelle verkaufen, wozu 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, 
daß die Kaufbedingungen ſehr günſtig 
geſtellt werden. V. Hinz. Thorn. 


* Haarkräuselwasser N 


Adolf Vogeley, Hannover, erzeugt 
die schönsten, natürlichen Locken. 


Wie ist es doch so un- 
angenehm für eine Dame, 
wenn nach kurzer Zeit die 
eben erst mit grosser Mühe 
gebrannten Locken wieder 
aufgehen. 


Besonders in der 
warmen Jahreszeit ist dies 
um so leichter der Fall, und 
ist deshalb jetzt jeder Dame 
der Gebrauch von 
Vogeley's Haarkräuselwasser 
angelegentlichst zu 
empfehlen. 


Anton Koczwara, 


Drogerie, 


Halbblut- Araber, 


br. Stute, ohne Abz., 4½ J., 
5% ehr vorn. Ext., angeritt., 
verk. Livonius, Brunan. 


Näh. in M. Palm’s Reitinftitut, Thorn. 


Zwei Pferde, 


Geſchirre, Arbeitswagen ꝛc. zu 
verkaufen. Zu erfr. in d. Exped. d. Ztg. 


n Für Bauherren! 
geg Ein Grundſtück, beſteh. 
i aus einem Wohnhaus mit 
großem Hofraum, ſowie aus 


einem Speicher mit Einfahrt, iſt preis⸗ 
werth zu verkaufen. Näheres durch 
M. Szwankowski. Thorn, 
Culmer Vorſtadt, Bergſtr. 27. 


Mein Grundſtück 
Mauerſtraße 70 iſt billig zu verkaufen 
oder die darin befindliche Werkſtatt 
nebſt Wohnung zu vermiethen. 

A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


6000, 5000, 4000 Mark, 


auch im ganzen, auf ſichere Hypothek 
zu 5 % vom 1. Oktober cr. oder 
früher zu vergeben. Adreſſen unter 
X. 2 in der Expedition dieſer Zeitung. 


Pianino, 


Nußbaum, neueſte Konſtruktion, ſchrift⸗ 
liche Garantie 10 Jahre, empfiehlt 
F. A. Goram. Baderſtr. 22. 


Hecht⸗Angelſtöcke, 


nach Vorſchrift gearbeitet, im Viktoria⸗ 
Hotel verkäuflich. 


Kaks 


iſt das billigſte und beſte Heiz⸗ 


material ganz beſonders in allen 
eiſernen Oefen. 


ne EDER Por 


— a En u EEE FR 


Zahnarzt Loewenson. 


Breiteſtraße 26 


(Eingang Schillerſtr., Schlesinger.) 


ſchwächliche 
Perſonen ge⸗ 
brauchen zur 
Kräftigung mit 
Vorliebe das 
ſeit 30 Jahren 
berühmte Dr, 
3°  Derrnehl’iche 
Eiſenpulver; es 
regulirt das 
Blut, ſchafft Appetit und geſundes Aus⸗ 
ſehen. Kein Geheimmittel. — 
Analyſe jeder Schachtel beige⸗ 
geben. Schachtel 1,50 Mark, übliche 3 
Sch. 4,25 Mark. Nur echt in weißer 
Packung mit Siegel und Schutzmarke. 
Hauptniederlage: Königliche priv. 
Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, 
Spandauerſtr. 77. Tauſende Dank⸗ 
ſchreiben. 


Beste Platina-Brenn- 
Apparate! 


Eingang erster Neuheiten 


in aufgezeichneten 
Holzgegenständen 
zur Brandmalerei. 


Filiale Albert Schultz. 


e N 2 
Nähmaschinen! 
30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


Vocharmige unter 3jähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


50 Mark. 
Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 
Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Größte Leiſtungs fähigkeit. 


Neueste Fagons. Bestes Material. 


Die Uniform: Mühen: Fabrik 
6. Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt ſämmtliche Arten von 
Aniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

Feen und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


— — — — 


Fernrohre . .. von 0,60 Mk. an, 
Heros kope „„ 0,50 „ „ 
Lupen 1850 %% „ 
Stereos kope. „ 3,00 „ „ 
Wetterhäuschen „ 1,50 „ „ 
Barometer . „ 6,00 „ „ 
Thermometer. „ 0,30 „ „ 


Zeichenapparate „ 1,25 
Breungläser & Stück 0, 10 Mt. 
empfiehlt und verſendet, 
nach außerhalb gegen Nachnahme 
des Betrages, 


A. Nauck, 


Lehrmittel⸗Anſtalt, 
Heiligegeiststrasse Nr. 13. 
CCC 


— susanne menu 
11% v te, 

tntejeile und Sate onen 

a 25 Pf. per Schock. Lieferung 

Leopold Kohn, 


Gleiwitz. 


ſofort. 


Wichtig für Pferdebeſitzer. 


Hiermit bringe ich zur gefl. Kenntniß, daß ich die ſeit vielen 11 
— Nr. 23 beſtehende 


er Sul: und Wagenſchniede DE 


ee, habe. 
Langjährige Thätigkeit in meinem Fache und der Beſitz vor⸗ 
züglicher Zeugniſſe über beſtandene an bei den Hufbeſchlag⸗ 
ochſchulen in Dresden, Berlin und München ſichern meinen ge⸗ 
ehrten Kunden ſachgemäße Ausführung ihrer Aufträge zu. 
Um geneigten Zuſpruch bittend, zeichnet 
Hochachtungsvoll 


Se nn 19 0 und f 


"he. un 
. K. Schall, Zapezier u. Dekorateur, 
c 
_ 


Spezialität: 


Grosse 
= 


Schillerſtraße 7, 
a empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Dolftermöbel, kompletten 
| 


Zimmereinrichtungen, 
ſowie alle Neuheiten in 
Porkibren, Teppichen, Plüſchen u. Möbelſtoſſen, 
ſtets in großer Auswahl. 

Alle Arten Zimmer: u. Feſtſaal⸗ Dekoration. 
ET ß 21 eN | 
I 
Wir empfehlen over ſchleſiſche 
Stück-, Würfel- und Uußkahlen, 
beſte Marken, in Wagenladungen ab Grube, frei Bahn und frei Haus 
bis 1. September noch zu den ermäßigten Sommerpreiſen. 


Gardinen, 
Gebr. Pichert, Thorn⸗Culmſee. 


Marquiſen und Wetter⸗Rouleaux 


werden aufgemacht. 


Reparaturen, 


wie Umpolfierungen an Polſtermöbel gut und billig. 


Die neueſten 


in größter Auswahl 
billiaft bei 


J. Sellner. 


N. Berlo witz, Thorn, Seglerſtraße 27. 


Die Reſtbeſtände 


der Damen⸗ und Kinder⸗Konfektion werden zu au 
beionders herabgeſetzten Preiſen verkauft. 
sussagzaszsssaszassssss@g 
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Schmideeiſeerne 


Hrabgitter, Srabkrenze, 
Grabtafeln 


liefert billigt 
Schloſſermeiſter G. Doehn, 


vorm. Winklhoſfer = Jaenicke, Chemnitz⸗Schönau. 
Araberſtraße 4. 


Falke-Fahrräder Fate & Co., M.-Gladbach. 


Allein⸗Vertreter für Thorn und Umgegend: 


Walter Brust, Katharinenſtr. 35. 
2 5 aa in den meisteu Kolonialwaaren-, 


Droguen- und Seifenhandlungen, 


Dr. Thompson’s 


Seifenpulver 
ist das beste 
und im Gebrauch 


billigste u. bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen , Dr. Thomp- 
son“ und die Schutzmarke „Sehwan“. 


Niederlagen bei: Dammann & Kordes, C. A. Guksch, 
M. Kaliski, Anton Koczwara, Eduard Kohnert, Adolf Leetz, 
Adolf Majer, R. Rütz, Paul Weber, A. Wollenberg, Wendisch 
& Co. Nachf., S. Simon, Anders & Co. ‚ engros & endetail. 


.. ESTIEN 


Da ich wegen Aufgabe des Geſchäftes mein Lager bis zum J. Ta ſſch wegen Aufgabe des Deſchäſtes mein Lager bis zum I. Oftober 
er. räume, veckaufe 


Bordeaux⸗, Rhein⸗ und Moſelweine, 
ſpaniſche Weine, 
franzöſiſche und deutſche Cognac's, 

55 Liqueure, 


57 
(franzöſiſche pegel von E. Cusenier fils aine & Co., Paris.) 


ff. Arrak und Rum, ff. Burgunder Punſch, 
engl. Porter und Pale⸗Ale 


Bi fämmtliche ed und Delikateſſenwaaren zu Einkaufs- 


he M. H. Olszewski. 


Moſtrich, Id. 18Pf. 1 Eombank, ! Sopha, 3 eiferne |, 


Beltgeſtelle 
PF. Begdon, Neuſt. Markt 18, 1 Tr. 


Herreu- Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Locken, Zierde 


jeder Dame, erhält man in kurzer 
eit ohne Brennen, mit dem Locken- 
erzeuger von Herm. Musche, Magdeburg. 
Macht ebenso hängendes Kinderhaar 
schnell lockig u. wellig? Flasche 60 Pfg. 


Enthaarungs - Pulver 


von Herm. Musche, Magdeburg, 
sur sofort. Entfernung lästiger Haare, 


Anders & Co., Breitestr. 46 u. Markt, 
P. Weber, Culmerstr. 


Kaufe alle Sorten 
Getreide 


u. zahle die hüchſten Marktpreise. 
H. Safian, Thorn. 


Lose 


zur Metzer Dombau⸗Geldlotterie, 
Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung 
vom 13.—16. November d. Is., 
a 3,50 Mk. 
ſind zu haben in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Wodan 3 Zimm., Entree, Küche, 
300 Mk., z. v. Strobandſtr. 17, III. 


zu verkaufen. 


Garantirt klebefreier dauerhafter Fuß 
boden⸗ und Lackfarbenanſtrich, 
ſowie tagesheller waſchbarer Anſtrich in Leimfarbe 9 
für dunkle Flure. 5 
Tapetenlager. TTT 


apeten 
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* 5 
Wanderer- ED) Fahrräder 


J 
A. Kluge, Malermeiſter, 
Thorn, Katharinenſtr. 7, i 

B 
5 


empfiehlt ſich zur Ausführung aller in fein Fach ſchlagenden 


Dialer: u. Anſtreicherarbeiten. 


* 


A 
E 


3 


. 


n e. 


Räder bieten Garantie für este Arbeit auf Grund 26 Jähriger 
Erfahrung, wohldurchdachter Arbeitsmethoden, mustergiltiger und gross- 
artiger Einrichtungen. 


Wer Reparaturen sparen will, 


der kaufe daher Brennabor. 


Alleinvertreter; Oscar Klammer, A 


Brombergerstrasse Nr. 84, 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths- Quiftungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
050 u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


m. u. ohne Wohnung 
ben hy 13/15. 


Endemann. 


Mr kit. Patt 11 


große Kellerräume, ein Laden, zwei 
Zimmer und Pferdeſtälle ſind, zu⸗ 
ſammen auch getrennt, zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Plötz Em Meyer. 


Der Laden 


Breitestrasse 12 
it mit Wohnung vom 1. April 
1898 ab zu vermiethen. 

B. Westphal. 


Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 

J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 
3 möbl. Zimmer mit Penſion ſofort 
zu vermiethen Fiſcherſtraße Nr. 
2 möbl. Zimmer u. Kab. m. Penſion zu 
vermiethen. Culmerſtr. 15. l.. 


Möblirtes Zimmer, 
Kabinet und Burſchengelaß zu verm. 
Bacheſtraße 14. 1 Tr. 
Ein möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen. Eliſabethſtraße 8. 


Möblirtes Zimmer 


vom 15. d. M. billig zu vermiethen 
Katharinenſtr., Reſtaur. „Reichskrone“. 


Allſtädtiſcher Markt Io, 


3. Etage, eine herrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern und Zubehör, ſowie 
Pferdeſtall vom 1. Oktober zu verm. 
W. Busse. 
In dem Neubau Wilhelmsſtadt, 
Friedrich- u. Albrechtſtraßen⸗Ecke, 
ſind zum 1. Oktober 


Wohnungen 
von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör 
eventl. auch Pferdeſtall zu verm. 

onrad Schwartz. 

In meinem Neubau Wilhelmsſtadt, 

Bismarckſtraße, find per 1. Oktober er. 
noch zu vermiethen 


herrſchaftliche Wohnung 


von 7 Zimmern und 1 herrſchaftl. 
Wohnung von 4 Zimmern. 
Arthur Ziesak. 


Wohnungen 


von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben⸗ 
räumen, inkl. Balkon, Gas⸗ und Bade⸗ 
einrichtung ꝛc. habe in meinem neu⸗ 
erbauten Haufe, Gerſtenſtraße, per 1. 
Oktober cr. billig zu vermiethen. 
August Glogau, Wilhelmsplatz. 


Die 2. Etage Breiteſtr. 17, 


6 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
M. Berlowitz. 


7. | gefund und trocken, vollſtänd 


Neubau Brombergerfit 82, 


1. Etage und Parterre, 7 Zimmer. 
Badeſtube, Gas, Balkon reſp. 55 
und Zubehör für 950 reſp. 1100 M 

zu verm., ev. Stallung und Nen 


In meinem Haufe Bacheſtr. 17 ift eine 


herrichaftlihe Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom . Oktober zu verm. 
Soppart, Bacheſtraße IT. 
In meinem Haufe, Altſt. Markt 27, 
ift die ſeit 6 Jahren von Herrn 
Dr. Wolpe innegehabte 
Wohnung, 
2. Etage, beſtehend aus 6 gimmern, 
Entree, Küche, Badeſtube und Ki 
Zubehör v. 1. Oktober d. Jahres 0 
vermiethen. Gustav Scheda. 


Näheres Schillerſtr. 19. a 


2 herrſchaftliche Wopnungel, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus ö 
Zimmern mit Balkon und allem HU 
find vom 1. Oktober (die 2. Etage b. 
ſofort) zu vermiethen. 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 2. 


uche 
Eine Wohnung, >, Gy dent, 
fofort zu vermiethen J. Keil. 


In unſerem neuerbauten Hauſe it 
eine herrſchaftliche 


Balkonwohnung, 


1. Etage, von 5 Zimmern nebſt Zub. 
von ſofort oder vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. 

Gebr. Casper, Gerechteſtraße 17: 


Alſtädt. Markt 3, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
iſt vom 1. Oktober zu perntehen. Zu 
erfragen bei Adolf Leetz. 


Wilhelmftabt. 


$riedrichfrafte Ar. 6, 3. Etage 
Zimmer nebſt Zubehör ſogleich AM 
B. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Balkonwohnung, 4 Sin ac 


Speiſetammet 
zu verm. Lemke, Mocker, Rayonſtr. & 


Bäckerſtraße Nr. 15 
iſt die 1. Etage, 4 Zimm., Entree 
und Zubehör, zum 1. Oktober er. zu 
vermiethen. IH. Dietrich 


Cine Wohnung Ene 


Entree, Küche u. 
allem Zubehör, 3. Etage, iſt vom 
1. Oktbr. eventl. früher zu vermiethen- 


Rich. Wegner, Seglerſtr. 12. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
renov., 4 Zimmer. Veranda, Garten 
und all. Zubeh., v. ſof. od. 1. Oftbr 
zu verm. Curth, Handelsgärtnerei, 

Philoſophenweg. 


Gerechteſtraße 6 
1 herrſchaftliche Wohnung in der 
Etage per ſofort oder 1. Oktober er- 
zu verm. Näheres im Laden daſelbſt⸗ 


Eine freundliche Wohnung 


in der 2. Etage, auch getheilt, per 
Oktober er. zu verm. Graben. 
(Bromberger Thorplatz). Zu erfragen 
Gerechteſtraße 6 bei Peting. 


Mittelwohnungen, 

g reno⸗ 
virt, ſind Mauerſtraße 36 um⸗ 
ſtändehalber preiswerth zu vermiethen 


Die von mir innegehabte 


Wohnung 
Coppernikusſtraße Nr. 35, 0 
aus 3 Zimmern und Zubehör, iſt N 
ſofort anderweit zu vermiethen. Au . 
kunft al der Hausbeſ. Wisniewskl- 

Reiter. Kreisſekretär. 
ine kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
Zubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 
ſtraße 20 zu vermiethen für 

96 Thaler. H. Nitz. 
1 Wohnung von 3 Zim., TE und 
Gartenland, vom 1. Oktober zu 
vermiethen in Mocker, Rayonſtr. 2, 
gegenüber dem Wollmarkt. A. Kather- 


Zwei Wohnungen, 
1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche u. Zubehör v. 1. Oktbr. zu ber 
in dem neuen Haufe — 


2 Wohnung ze 
von 2 BEN ie 3 Zimmern zu g. he, 
Seglerſtraße Nr. 13. 
Fo renod, PI.⸗Wohn m. all. Zub., 
70 Thlr.; 1 Tr. 2frdl. Z m. Zub. 3-9 
Bäckerſtr. 3. Daf. kl. Zim. für 1 Pere 


Wohnung 


von 2 Stuben und Küche vom 
Oktober zu verm. I. ide, el 


Kleine Wohnungen 


von 140—250 Mk. ſind zu vermiethen 
Brombergerſtraße 82. 


Eine Hofwohnung 
von 3 . Küche, Zubehör, 
330 Mark, per Oktober zu ver⸗ 
miethen. K. . Senltengner, 
Gerberſtraße 23. 


Ein Pferdeſtall 


von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei Adolf Leetz. 


verm. 


Fa und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— — 


Zimmern, 


